
Das Schicksal der Ernte entscheiden wir
Es gibt Ereignisse, die uns 

aufrichtige Freude bereiten. In 
meinem langen arbeitsreichen Le­
ben gab es ihrer viele. Vor kur­
zem las ich das Schreiben der 
Bestmechanisatoren des Landes 
an den Generalsekretär des ZK 
der KPdSU. Genossen L. 1. 
Breshnew, und seine Antwort 
darauf. Wie auch alle meine 
Landsleute verspüre ich ständig 
die große Sorge der Partei um 
die Ackerbauern.

Leonld Iljltsch betont das um­
fassende, staatliche Herangehen 
der Feldarbclter an die Lösung 
der vom XXV. Parteitag der 
KPdSU gestellten Aufgaben, ih­
re wärmste Fürsorge für das 
Schicksal der Ernte. Ich bin Jetzt 
Rentner. Die Arbeitsstafette ha­
be ich meinen Nachfolgern über­
geben. Meine Landsleute nennen 
sie die Shachajew-Leute. Das ist 
natürlich angenehm. Ich halte es 
Immer für meine Pflicht, mit den 
Jungen Reiszüchtern zusammen­
zutreffen. sie zu unterweisen. Ich 
spreche zu den Hörern der Reis­
züchter-Republikschule für fort­
schrittliche Erfahrungen.

Ich sage dies alles, weil die 
Arbeitsmenschen in unserem 
Land eine große Liebe der Bar- 
tel und des Volkes genießen. Das 
Schreiben des Genossen L. 1. 
Breshnew ist noch ein markanter 
Beweis dafür. „Alle Arbeitsgän­
ge In den besten agrotechnischen 
Terminen und in hoher Qualität 
zu erfüllen Ist die Hauptforde­
rung der hohen Ackerbaukul­
tur'', schreibt Leonld Iljltsch. In 
dieser Sache kommt die Haupt­
rolle den Mechanisatoren zu.

Zu Beginn meines Arbeitsie­
bens hatten wir Getreidebauern

Der Bau benötigt ingenieur 
technische Sicherung

In der Dsheskasganer Kupfer­
hütte hat man eben erst mit der 
Montage der Hauptbaugruppen 
der dritten Fließstraße In der 
Schwefelsäurehalle begonnen, 
aber das Kollektiv unserer Ver­
waltung macht sich schon an der 
vierten Fließstraße zu schaf­
fen.

Wir erfüllen ständig den 
Staatsplan, die Aufgaben in Stei­
gerung der Arbeitsproduktivi­
tät. Eine unserer Hauptaufgaben 
Ist die Sicherung der Arbeits­
front für die Nachauftragnehmer­
organisationen. Die Meister und 
die Arbeiter kontrollieren die 
Bauqualität etappenweise, und 
das Wort „Ausschuß" hört man 
immer seltener. In den letzten 
drei Jahren gab es keine einzige 
Reklamation. Die Objekte wer­
den meistenteils mit der Bewer­
tung „gut" und „ausgezeichnet" 
abgegeben.

Unseren Erfolg sehen wir in 
der Konzentration der Kräfte, 
in der rationellen Nutzung der 
Arbeitszeit. Die Brigaden gehen 
zu neuen Objekten erst danach 
über, wenn sie mit den nötigen 
Metallkonstruktionen, Baumate­
rialien und Geräten versorgt 
sind.

Immer mehr verbreitet sich 
bei uns die Slobin-Methode. Die 
Komplexbrigaden P. Lawrlwskl. 
A. Salyk, A. Akulow überflügeln 
ihre Zeitpläne im Häuserbau, 
sparen Ziegel, Zement. Holz ein.

Alles scheint vortrefflich, und

Es wird mehr Gemüse geben
Kartoffeln und Gemüse züch­

ten zur Zelt 117 spezialisierte 
Wirtschaften. Wie man dem 
KasTAG-Korrespondenten im Mi­
nisterium für Landwirtschaft mit- 
teilte, wird deren Zahl wachsen. 
Steigen wird auch die Zahl der 
Treibhauskombinate. Bis Ende 
des Planjahrtünfts werden zu den 
vier zur Zelt vorhandenen weite­
re sechzehn hinzukommen. In je­
der Gebietsstadt wird solch ein 
Kombinat funktionieren. Die 
Wintertreibhäuser werden bis 
1980 auf das Vierfache erwei­
tert

Im Rechenschaftsbericht des 
Zentralkomitees an den XXV. 
Parteitag der KPdSU betonte der 
Generalsekretär des ZK, Genosse 
L. I. Breshnew: ,,In der Produk­
tion von Zuckerrüben, Baumwol­
le, Obst und Gemüse muß ein 
beträchtliches Wachstum gesi­
chert werden. Hier gibt es keine 
.Kleinigkeiten1'—Zwiebeln las­

sen sich nicht durch Kartoffeln 
ersetzen und Pflanzenöl nicht 
durch Tomatensaft: alles gehört 
auf den Tisch des Sowjetmen­
schen. Das zu gewährleisten Ist 
aber direkte Pflicht der Werktä­
tigen der Landwirtschaft".

Die Werktätigen des flachen 
Landes In Kasachstan leisten ei­
ne große Arbeit In Erweiterung 
des Sortiments von Gemüse und 
In Verbesserung dessen Qualität. 
Zu diesem Zweck wird eine zo­

Ibrai SHACHAJEW, 
zweifacher Held der sozialistischen Arbeit

es sehr schwer. Ich erinnere mich 
noch an den Anfang der 30er 
Jahre. Unser Kolchos „Ksyl Tu'' 
war ebenerst gegründet worden. 
Wir hatten in der Wirtschaft 
Insgesamt nur vier Sämaschinen. 
Traktoren gab's überhaupt nicht. 
Dennoch arbeiteten meine Lands­
leute hingebungsvoll und erziel­
ten keine schlechten Erfolge.

Der Krieg war eine schwere 
Prüfung nicht nur für die Front­
soldaten. sondern auch für alle 
im Hinterland. Die Reiszüchter 
wie auch das ganze Sowjetvolk 
arbeiteten, ohne Ihre Kräfte zu 
schonen. Es gab wenig Technik, 
doch die vorhandene nutzten wir 
sehr effektiv. Fürs ganze Leben 
bleibt mir der Herbst 1944 In 
Erinnerung: Ich erntete damals 
172 Zentner Reis je Hektar. So 
kam der Weltrekord in der Rels- 
ernte, der auch heute noch nicht 
übertroffen ist. Die Mechanisato­
ren halfen uns dabei tatkräftig 
mit.

In der Nachkriegsperiode ent­
wickelte sich mein Helmatkol­
chos In schnellem Tempo, er er­
starkte. Gegenwärtig nehmen al­
lein die Reisparzellen über 1 500 
Hektar Land ein. Wir besitzen 
über 100 Traktoren, Kombines 
und andere Maschinen. Der füh­
rende Mechanisator unseres Kol­
chos Rysbal Maulenow wurde 
zum Deputierten des Obersten 
Sowjets der Kasachischen SSR 
gewählt. Unter den Mechanlsato- 
rinnen hat den Vorrang die Jun­
ge Traktoristin Kuralai Kalma- 
chanowa. Unser Kolchos will In 
diesem Jahr 54 000 Zentner Reis 

dennoch gibt es bei uns eine Rei­
he ernster Mängel und Unterlas­
sungen, die sogar im Beschluß 
des ZK der KPdSU „über die 
Arbeit des Ministeriums für Bau 
von Schwerindustriebetrieben 
der UdSSR zur Steigerung der 
Arbeitsproduktivität, Ver k ü r- 
zung der Bauzeiten und Verbes­
serung der Bauqualität im Lichte 
der Anweisungen des XXV. Par­
teitags der KPdSU" erwähnt 
sind.

Bei der Erörterung dieses 
wichtigen Dokuments lenkten wir 
besondere Aufmerksamkeit auf 
die Mängel In der Ingenieursi­
cherung des Baus. Die betriebs­
technische Abteilung der Ver­
waltung wird nicht immer mit 
der Komplettierung der Ausrü­
stungen. der Baustoffe für die 
neuen Objekte fertig. Bei uns 
gibt es noch viel manuelle Ar­
beit. langsam werden die neue 
Technik und die neuen Arbeits­
methoden eingeführt.

In der Bau- und Montagever­
waltung wurden Maßnahmen zur 
Verbesserung der Ingenieur-tech­
nischen Sicherung des Bauwesens 
erarbeitet und angenommen. Sie 
gründen auf den Schlüssen und 
Empfehlungen, die Im Beschluß 
des Zentralkomitees der KPdSU 
dargelegt sind.

R. KNITTEL.
Chef der Verwaltung „Prorn- 
stroi“ des Trusts „KasmedJ 
stroi"
Dsheskasgan

nale Konzentration des Anbaus 
von Gemüsekulturen durchge- 
führt. Wenn zum Beispiel früher 
Wirtschaften In 18 Gebieten 
Zwiebeln und Tomaten züchteten! 
so wird ihre Erzeugung Jetzt nur 
In fünf Südgebieten konzentriert 
werden. Spätkohl werden vorwie­
gend die Wirtschaften der Nord­
gebiete züchten.

Die Steigerung der Ertragfä­
higkeit der Gemüse- und Melo­
nenkulturen Ist unmittelbar mit 
der Bewässerung der Ländereien 
verbunden. Aiteln In diesem Jahr 
wurden die Bewässerungsplanta­
gen um 7 000 Hektar vergrößert.

Es entwickeln sich direkte Be 
Ziehungen der Kolchose und 
Sowchose mit den Handelsbetrie­
ben, Unmittelbar In den Wirt­
schaften funktionieren 118 Ablle- 
ferungs- und Annahmestellen. 
Im Bau begriffen sind weitere 
102. In den Gebieten Alma-Ata, 
Karaganda, Tschlmkent, Pawlo­
dar und Ostkasachstan ist bereits 
der Übergang zum direkten Auf­
kauf abgeschlossen worden. Die 
Vertreter der Handelsorganisa­
tionen. die die Erzeugnisse an 
den Orten annehmen, sind daran 
interessiert, daß sie schleunigst 
realisiert und daß Ihre Qualität 
und Form erhalten bleiben.

Für Kartoffeln und Gemüse Ist 
weitgehend der Bau von Aufbe­
wahrungsräumen entfaltet.

an den Staat verkaufen. Um die­
ser Aufgabe gerecht zu werden, 
ist natürlich auch die Stoßarbeit 
aller Mechanisatoren erforder­
lich.

Auf dem XXV. Parteitag der 
KPdSU sagte Leonid Iljltsch 
Breshnew: „Ein Lob verdienen 
unsere Baumwoll- und Rels- 
bauern. Praktisch war Jedes Jahr 
des Planjahrfünfts von bedeuten­
den Erfolgen In der Baumwoll- 
und Rclsernte gekennzeichnet." 
Diese höchste Einschätzung In­
spiriert die Reiszüchter zu neuen 
Erfolgen. Es freut mich, den al­
ten Kommunisten, zuzusehen, 
wie hingebungsvoll meine Lands­
leute arbeiten, wie sie für die 
Realisierung der Beschlüsse des 
XXV. Parteitags der KPdSU 
kämpfen.

Nur In engster Freundschaft 
mit der Wissenschaft und Tech­
nik können große Erfolge erzielt 
werden. Ich beobachte mit Freu­
de, wie geschickt die Reisbauern 
das Säen mit dem Flugzeug. Mi­
neraldünger anwend^n. Wie auch 
In den verflossenen Jahren wur­
de Reis auf Brache nach Luzerne 
und Steinklee gesät. Jedes 
Kubikmeter Wasser wird ef­
fektiv genutzt. Innerhalb von 
fünf Jahren haben die 
relsanbauenden Wirtschaften 

über 60 000 Hektar- “Wasserbau- • 
lieh eingerichteter Ländereien 
erhalten. In hohem Tempo wird 
die Erschließung der Relsmasslve 
auf dem Ksyl-Ördaer Links- und 
Rechtsuferland. Togusken, Jany- 
kurgan-Tschilli und anderer fort­
gesetzt. Zum Ende des zehnten

Für den Sieger
des sozialistischen Wettbewerbs

der 
der 
So- 
ZK

Laut Beschluß des ZK 
KPdSU, des Ministerrats 
UdSSR, des Zentralrats der 
wjetgewerkschaften und des .... 
des Komsomol „Über den soziali­
stischen Unionswettbewerb um 
die Steigerung der Produktions­
effektivität und Arbeitsqualität, 
um eine vorfristige Erfüllung des 
Volkswirtschaftsplans für 1976" 
wurde ein einheitliches Unionsab­
zeichen „Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1976“ ge­
stiftet.

Am 11. Juni 1976 bestätigte 
das Präsidium des Zentralrats 
der Sowjetgewerkschaften dessen 
Muster und Bestimmung.

Planjahrfünfts soll die Reisaus­
saatfläche 100 000 und mehr 
Hektar erreichen.

Während Ich von alledem 
spreche, möchte Ich nochmals die 
Rolle der ländlichen Mechanisa­
toren unterstreichen. Die Kolcho­
se und Sowchose des Gebiets 
sind mit der notwendigen Tech­
nik ausgestattet. Allein im neun­
ten Planjahrfünfl haben sie 
3 400 neue Traktoren, 1 740 
Kombines. 1 500 Lastkraftwagen 
und viele andere Maschinen er­
halten. In dieser Zelt wurden an 
die 7 000 nlchtspezlallslerte 
Kombineführer und Traktoristen 
und viele andere Mechanlsato- 
renkader ausgebildet.

Der Arbeltsgruppcnlelter Tur- 
sun Balapanow aus dem Sow­
chos „Iljltsch” !m Rayon Terc- 
nosek Ist ein nlchtspezlalislerter 
Mechanlsator-Relsanbauer. Er Ist 
der Initiator des Kampfes für ei­
ne hohe Ernte, einer von denen, 
die den Brief an alle Reiszüch­
ter des Landes unterzeichneten. 
Seine Erfahrungen In der Saat- 
pflcge fanden im ganzen Gebiet 
Verbreitung. Die Sowchosar- 
belter wollen die Ernte mög­
lichst schnell । und verlustlos 
bergen, die Rclsparz.ellen recht- 

■ zeitig für das Kombineernten 
vorbereiten. Ihre Zielmarke Ist 
118 000 Zentner Reis an die Hei­
mat liefern.

Die Initiative der Arbeiter aus 
dem Iljltsch-Sowchos wurde von 
allen relsanbauenden Wirt­
schaften des Gebiets aufgegrif­
fen. Gegenwärtig wird In den 
Sowchosen „Tschirklelll". „Te- 
renosek", „Akkum". ,.Ma­
deniet". „Kalinin" und anderen

Mit dem Abzeichen „Sieger 
des sozialistischen Wettbewerbs 
1976" werden Bestarbeiter, Kol­
chosbauern. Ingenieure und Tech­
niker, Angestellte aus Betrieben, 
Vereinigungen und Bauobjekten. 
Sowchosen und Kolchosen, Mit­
arbeiter von Forschungs-, Projek- 
tlerungs- und Konstruktionsorga­
nisationen und anderen Anstalten 
gewürdigt, die hohe Arbeitslei­
stungen Im sozialistischen Wett­
bewerb um die Steigerung der 
Produktionskapazität und Ar­
beitsqualität, um eine erfolgrei­
che Erfüllung des Volkswirt­
schaftsplans für 1976 erzielt ha­
ben.

Die.Würdigung mit dem Ab­
zeichen „Sieger des sozialisti­
schen Wettbewerbs 1976" Im Na­
men des Ministeriums (Amts) und 
des ZK der Gewerkschaft erfolgt 
gemäß dem gemeinsamen Be­
schluß der Administration und 
des Gewerkschaflskomltees des 
Betriebs, der Vereinigung, des 
Bauobjekts, Sowchos und Kol­
chos, der Organisation und An­
stalt nach den Arbeitsergebnis­
sen fürs Jahr und Im Laufe des 
Jahres — für die vorfristige Er­
füllung der Jahresauflagen und 
sozialistischen Verpflichtungen.

Das Abzeichen „Sieger des so­
zialistischen Wettbewerbs 1976" 
zusammen mit der festgelegten 
Bescheinigung wird In feierlicher 
Atmosphäre auf Arbelterver- 
sammlungen überreicht. In das 
Arbeitsbuch des Ausgezeichneten 
wird eine entsprechende Eintra­
gung gemacht.

Das Abzeichen „Sieger des so­
zialistischen Wettbewerbs 1976" 
wird auf der rechten Seite der 
Brust unter den Orden getragen.

(TASS) 

der Saatpflege erstrangige-'Auf­
merksamkeit geschenkt.

D*t Wettbewerb der Relsbau- 
erf ist das Unterpfand des Er­
folges. Vor zehn Jahren, während 
der Arbeit des Malplenums 
(1966) des ZK der KPdSU ap- 
pelierte Ich an alle Reisbauern 
des Landes, für eine hohe Rels- 
ernte zu kämpfen. Es freut mich 
aufrichtig, daß meinem Aufruf 
Folge geleistet wurde und daß in 
diesem Jahr, vor Beginn des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
mein angesehener Landsmann. 
Delegierter des XXV. Parteitags 
der KPdSU, Arapbek Abijew 
zusammen mit anderen Relzüch- 
tern des Landes seine Kollegen 
aufrief, eine hohe Ernte zu er­
zielen. Dieser Wettbewerb ver­
läuft unter der Devise „Dem 
Planjahrfünft —- ein vortreffli­
cher Start, dem 60. Jahrestag 
des Oktober — eine ehrenvolle 
Würdigung!"

1976 kämpfen die relsanbau­
enden Wirtschaften des Gebiets 
für 50—55-Zentner-Reiserträge 
je ha. Unsere besten Reisbauern, 
die Helden der sozialistischen Ar­
beit N. Apresow und Sch. Ka- 
sanbajewa sowie A. Abijew, 
T. Balapanow. Sh. Schaimanow 
und andere haben beschlossen, 
100 und mehr Zentner Reis je 
Hektar zu ernten.

Der Arbeitswettstreit der 
Reiszüchler erreicht seinen Hö­
hepunkt, auf den Feldern ist 
Hocheinsatz. Auf der Tagesord­
nung stehen: Saatpflegc. Vorbe­
reitung für die Ernte. Die Haupt­
rolle spielen jetzt die Traktori­
sten und Kombineführer. Ich 
wünsche den Reisbauern ...2 
auch den Mechanisatoren gute 
Organisiertheit und hohe Lei­
stungen. Mögen sie noch mehr 
Sorge um die Ernte bekunden!

Ich 
und

Kolchos „Ksyl-Tu", 
Rayon Tschlill, 
Gebiet Ksyl-Orda

Lina Karetina hat sich ver­
pflichtet, zwei Jahrespläne zum 
60. Jahrestag des Großen Oktober 
zu erfüllen.

Sie gehört mit Recht zu den 
besten Weberinnen in der Ak- 
tjublnsker Trikotagenfabrik.

Foto: B. Kobler

Einheitlich, multinational
Auf dem VI. Kongreß der Sowjetschriftsteller

Die Sowjetliteratur, die zu­
tiefst !m Leben des Volkes wur­
zelt, spiegelt nach wie vor die 
wichtigsten Probleme unserer 
Wirklichkeit wider. Ihr Haupt­
held Ist daher natürlich unser 
Zeitgenosse, der Mensch der Ar­
beit, Träger' hoher kommunisti­
scher Ideale. Parteilichkeit und 
Volksverbundenheit waren, sind 
und bleiben stets die Hauptmo­
mente im Schaffen der Meister 
des künstlerischen Wortes. Gera­
de von diesen Positionen aus wer­
ten die Delegierten des VI. Kon­
gresses der Sowjetschrlftsteller, 
der am 23. Juni seine Arbeit In 
Moskau, Im Großen Kremlpalast, 
fortsetzte, die Ergebnisse und 
Entwicklungsperspektiven unse­
rer Literatur.

Unter den Verhältnissen des 
Sozialismus werden die Aufga­
ben der Erziehung im Geiste ho­
her moralischer Prinzipien real, 
tagtäglich als Aufgaben des gan­
zen Volkes, des ganzen Staates 
gelöst, betonte Vitali Oserow 
(Moskau).

Der Held der Gegenwartslite­
ratur Ist ein Mensch mit hohem 
politischem Bewußtsein. Seine 
geistigen Bestrebungen werden 
durch das Verständnis für die 
Gesetze der gesellschaftlichen 
Entwicklung, durch das Gefühl 
der Verantwortung vor der Zu­
kunft, durch die Sorge für das 
Glück des ganzen Volkes be­
stimmt.

Im vergangenen Planjahrfünft, 
sagte Grigol Abaschldse (Gru- 
slen), haben die In der Republik

Sowjetisch-jordanische
Verhandlungen abgeschlossen

Probleme

Die sowjetisch-jordanischen 
Verhandlungen sind in Moskau 
am 23. Juni beendet worden.

Die Selten schlossen die Erör­
terung von Fragen der weiteren 
Entwicklung der bilateralen Be­
ziehungen und die Erörterung 
beide Selten Interessierender ak­
tueller Internationaler ~ '' 
ab.

Die Verhandlungen 
In freundschaftlicher 
llcher Atmosphäre.

Am selben Tag gab der Mo­
narch des Haschlmltlschen König­
reichs von Jordanien ein Essen 
zu Ehren des Präsidiums des 
Obersten Sowjets und der Regie­
rung der UdSSR.

verliefen 
und sach-

TASS-Erklärung
In der Republik Südafrika ist 

auf friedliche Demonstrationen 
der afrikanischen Bevölkerung 
geschossen worden, deren Teil­
nehmer die Beseitigung von 
Apartheid und Rassendiskriminie­
rung forderten. Im Johannesbur­
ger Vorort Soweto und in ande­
ren Gebieten Südafrikas wurden 
etwa 150 Afrikaner getötet und 
mehr als 1 000 verwundet — 
Männer. Frauen und Kinder. Zu 
diesen bestialischen Überfällen 
wurden bewaffnete Polizeieinhei­
ten. Panzerwagen und MlUtär- 
.hubschrauber eingesetzt.

Folge der unmenschlichen, von 
der südafrikanischen Regierung 
zum Gesetz erhobenen und mit 
Konsequenz’ betriebenen Politik 
der Rassendiskriminierung, der 
Unterjochung und Unterdrückung 
der afrikanischen Bevölkerung.

TASS ist bevollmächtigt, zu er­
klären:

Die Apartheidpolitik und -pra- 
xis. die das Rassistenregime in 
Südafrika gegenüber der afrika­
nischen Bevölkerung des Landes 
betreibt, sind eine grobe Verlet­
zung der Ziele und Prinzipien, 
die der Charta der Vereinten Na­
tionen zugrunde Hegen. In vielen 
Beschlüssen haben die UNO und 
andere Internationale Organisa­
tionen die Apartheldpolitik als 
Verbrechen gegen die Mensch­
heit qualifiziert und die Legitimi­
tät des Kampfes des südafrikani­
schen Volkes für Beseitigung von 
Apartheid und Rassendiskriminie­
rung anerkannt.

In Mißachtung der Forderun­
gen der Weltöffentlichkeit verlet­
zen jedoch die Behörden der Re­
publik Südafrika weiterhin hart­
näckig die Beschlüsse Internatio­
naler Organisationen, so auch die 

geschaffenen Romane und Erzäh­
lungen. gewidmet der Heroik der 
Arbeit, den Problemen der Mo­
ral und Sittlichkeit, weitgehende 
Popularität erworben und sind 
zum Gegenstand heißer Diskus­
sionen geworden.

Boris Olejnlk (Kiew) sprach 
vom Gefühl der Zeltverbunden­
heit. vom Geist der Gegenwart 
als wichtigstes Kriterium In der 
Einschätzung der staatsbürgerli­
chen Position des Schriftstellers, 
seiner Einstellung zum Leben. Im 
Saal wurde immer wieder ge­
lacht. als der Dichter Beispiele 
der Anspruchslosigkeit einiger 
Kollegen zum eigenen Schaffen, 
des handwerklichen, gleichgülti­
gen Verhaltens zu seiner schrift­
stellerischen Berufung anführte.

Die Literatur Ist eine Form der 
Beeinflussung der Innenwelt des 
Menschen. Die Pflicht der 
Schriftsteller ist es daher, unter­
strich Wadim Koshewnikow 
(Moskau), unsere große Zelt 
würdig zu zeichnen.

Mlrso Tursun-sade (Tadshlkl- 
slan) teilte seine Gedanken über 
die Richtungen des schöpferi­
schen Suchens der sowjetischen 
Literaten mit, die durch unsere 
stürmische Zelt, durch die sich 
verändernde Lebensweise bedingt 
sind. Ohne die Bedeutung der 
wissenschaftlich-technischen Re­
volution zu schmälern, sagte er. 
dürften wir Jetzt mit größerem 
Recht von einer sozialen Revolu­
tion, von Ihrer Auffassung durch 
das Volk, von den realen und kei­
nesfalls leichten Prozessen unse-

Sowjetischerseits nahmen an 
dem Essen Genossen N. V. Pod- 
gorny, A. A. Gromyko, andere 
offizielle Persönlichkeiten teil.

Hussein Ibn Talal und N. V. 
Podgomy tauschten Trlnksprüche 
aus.

Morgens besuchten der Mo­
narch des Königreichs von Jorda­
nien und die Königin Alija das 
Lenin-Mausoleum und legten ei­
nen Kranz nieder.

Ein Kranz wurde auch am 
Grab des Unbekannten Soldaten, 
an der Kremlmauer niedergelegt.

(TASS)

Resolutionen der XXX. UNO- 
Vollversammlung zu dieser Fra­
ge. Sie verstärken die rassisti­
sche Unterjochung und nehmen 
zu Massenrepressalien und. wie 
die jüngsten Ereignisse zeigen, 
zu physischer Vernichtung der 
Afrikaner Zuflucht.

Die Verantwortung für die 
Handlungen der südafrikanischen 
Rassisten trifft auch jene Impe­
rialistischen Kreise, die die Be­
schlüsse internationaler Gremien 
ignorierend, ihre Zusammenarbeit 
mit dem Regime Südafrikas fort­
setzen und dieses so in seiner un­
menschlichen Politik bestärken.

Die Politik des Regimes in 
Pretoria löst bei allen ehrlichen 
Menschen der Welt Zorn und ge­

rechte Empörung aus. Sl£jst.£lne. 
Géfänr für die freie und unab­
hängige Entwicklung der afrlka.- 
nischen Länder, die sich befreit 
haben, und birgt Gefahren für 
Frieden und die Sicherheit der 
Völker in sich.

Die verbrecherischen Aktionen 
der südafrikanischen Rassisten 
rufen beim sowjetischen Volk 
ein Gefühl großer Empörung und 
des Protests hervor.

Die Sowjetunion 
nachdrücklich und 
die verbrecherische 

verurteilt 
konsequent 
Apartheld- 

poHtlk und setzt sich für Anwen­
dung von effektiven Maßnahmen 
zur Isolierung und Boykottierung 
des südafrikanischen Regimes und 
zur Erfüllung der Beschlüsse der 
UNO, der Organisation der Afri­
kanischen Einheit und anderer in­
ternationaler Organisationen ein, 
die die Beseitigung der Apar­
theid uod Jeglicher Rassendiskri­
minierung sowie die Gewährlei­
stung des Rechts der afrikani­
schen Mehrheit fordern, in Frie­
den und Freiheit zu leben.

rer Bewegung zum Kommunis­
mus reden.

Die sowjetische multinationale 
Literatur. sagte Pawel Bozu 
(Moldawien), war stets und bleibt 
eine eigenartige Chronik der Zeit.

Die ständige Sorge der Lenin­
schen Partei um die Entwicklung 
der Literatur und Kunst In allen 
Schwesterrepubliken hilft den 
Künstlern des Wortes, ihre Betei­
ligung an der großen Sache des 
Aufbaus eines neuen Lebens 
schärfer zu spüren.

Sergej Michalkow (RSFSR). 
Anatoll Ananjew (Moskau). Anu- 
arbek Allmshanow (Kasachstan) 
und andere schnitten In ihren An­
sprachen wichtige Probleme des 
schriftstellerischen Schaffens an.

Vertreter der ausländischen 
Schrlftstellcrorganlsatlonen hiel­
ten Grußansprachen an den VI. 
Kongreß der Sowjetschriftsteiler.

Die Delegierten und Gäste des 
Kongresses besuchten am 23. Ju­
ni das Mausoleum W. I. Lenins 
und legten da einen Kranz nie­
der. Sie ehrten das Andenken des 
Schöpfers der Kommunistischen 
Partei und des Sowjetstaates 
durch eine Schweigeminute.

Die Abgesandten der multina­
tionalen Sowjetliteratur legten 
auch einen Kranz am Grab des 
Unbekannten Soldaten an der 
Kremlmauer nieder.

Am gleichen Tag brachten die 
Kongreßteilnehmer Blumen zu 
den Denkmälern A. Puschkins, 
M. Gorkis, W. Majakowskis.

(TASS)
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Im Mittelpunkt der Aufmerksamkeit- 
Fragen der Effektivitätssteigerung

Das Lehrjahr 1075—1976 im 
System der marxistisch-leninisti­
schen und ökonomischen Schu­
lung war ausschließlich frucht­
bringend, sehr reich an Ideenge­
halt. Es Ist durch dlé Vorberei­
tung und die Durchführung des 
XXV. Parteitags der KPdSU, 
den Anfang einer großen Arbeit 
In der Propagierung und Ver­
wirklichung seiner Beschlüsse 
gekennzeichnet.

Die Parteiorganisationen unse­
res Gebiets messen dem thcorctl* 
sehen Studium der Kommu­
nisten und Parteilosen, der
Sache cer weitgehenden po­
litischen Schulung der Werktäti­
gen große Bedeutung bei. sehen 
darin eine wichtige Quelle zur 
Steigerung ihrer gesellschaftli­
chen und Arbeitsaktivität. Im Sy­
stem der Partei-, Komsomol- und 
ökonomischen Schulung und an­
deren Formen der Massenpropa­
ganda studierten über 270 000 
Personen. Etwa 100 000 Jungen 
und Mädchen, die nach ihren per­
sönlichen Komplexplänen „Den 
Kommunismus studieren" arbei­
ten. cetelligten sich an der Le­
nin und gesellschaftlich-politi­
schen Attestierung.

Man kann viele Beispiele an­
führen über die fruchtbringen­
den Arbeitsergebnisse der Par­
teiorganisationen und Propagan­
disten In Steigerung der Effekti­
vität der politischen und ökono­
mischen Schulung der Werktäti­
gen. So gibt es unter den Hörern 
und Leitern verschiedener For­
men der Schulung in dem mit 
dem Orden des Roten Arbeitsban­
ners gewürdigten Pawlodarer 
Aluminiumwerk „50 Jahre 
UdSSR" mehr als 1 000 Rationa­
lisatoren und Erfinder. Allem im 
Jahre 1975 haben sie 811 Vor­
schläge und 17 Erfindungen mit 
einem ökonomischen Effekt von 
1 200 000 Rubel in die Produk­
tion eingebürgert.

Eine Umfrage unter den Hö­
rern des Werks zeigte, daß 92 
Prozent von ihnen gesellschaftli­
che Aufträge haben.

Und noch ein Beispiel. Im 
Laufe des Lehrjahres brachten 
284 Hörer der Schulen für kom­
munistische Arbeit bei der Pro­
duktionsvereinigung „Ekibastus- 
ugol" 373 Verbesserungsvor­
schläge mit einem ökonömischcn 
Effekt von 378 000 Rubel ein.

Viel Kraft und Mühe widmet 
der Propagandaarbeit der Mei­
ster der Reparatuthalle des Bahn­
betriebswerks Sagandyk Shana- 
bajew. Er leitet das Seminar für 
Grundlagen der Ökonomik und 
Verwaltung der Produktion. Gro­
ße Beachtung schenkt er 
der selbständi gen Arbeit 
der Hörer. Eine unerläßliche 
Bedingung Ist das selbständige 
Studium der UYquellen. der Ma­
terialien der Parteitage und an­
derer Dokumente der KPdSU. 
Zwecks Aktivierung der Hörer 
im Prozeß der politischen Schu­
lung gibt Ihnen der Propagandist

Für weitere 
Entwicklung

Die Spezialisierung und Kon­
zentrierung der Produktion in 
der Geflügelzucht eröffnet große 
Möglichkeiten. Im vergangenen 
Jahr wurden 1560 000 000 Eier 
und 46 600 Tonnen Fleisch pro­
duziert, was entsprechend um 
siebzehn- und vierzehnmal mehr 
ist als vor zehn Jahren, als die 
Geflügelzuchtlndustrle eben erst 
geschaffen wurde.

Vor der Organisierung der 
Hauptverwaltung für Geflügel­
zucht beschäftigten sich mit der 
Geflügelzucht über anderthalb­
tausend Kolchose und Sowchose 
auf kleinen Farmen. Die Produk­
tion hatte einen ausgesprochenen 
Salsoncharaktcr. Gegenwärtig 
besitzen wir über fünfzig große 
Fabriken, die auf die Produktion 
von Eiern, Broilerkücken. En­
ten-, Truthennen- und Gänse­
fleisch spezialisiert sind.

Der Zweig wurde auf indu­
strielles Gleise übergeführt. Die 
wichtigsten Produktionsprozesse 
sind mechanisiert und automati­
siert. In den Hallen funktionieren 
Klimaanlagen, die ein optimales 
Mikroklima unterhalten. Es 
wird die Käfighaltung des Ge­
flügels eingeführt. Dabei hat die 
Rekonstruktion der Fabriken ei­
ne besonders wichtige Rolle ge­
spielt. Dank der Rekonstruk­
tion werden Jetzt 95 Prozent 
Leghennen nach dem fortschritt­
lichen Verfahren gehalten, wo­
durch sich die Leistungsfähig­
keit der Betriebe ohne zusätzli­
ches Bauen bedeutend vergrößert 
hat.

Eine große Reserve In der 
weiteren Intensivierung ist die 
Kooperierung der Betriebe, die 
Verwirklichung einer engeren 
Spezialisierung und Konzentrie­
rung der Produktion, die es er­
möglichen, die moderne Technik, 
die materiellen und Arbeitsres­
sourcen effektiv zu nutzen. Da­
von konnten wir uns durch prak­
tische Erfahrungen überzeugen. 
In den letzten zwei Jahren wur­
den In der Geflügelzucht der Re­
publik vierzehn Vereinigungen 
gegründet, die 46 Geflügelfabri­
ken umfassen. Gegenwärtig sind 
In den Vereinigungen 83 Prozent 
der Eier- und 78 der Fleischpro­
duktion konzentriert. Bereits das 
erste Jahr der Arbeit unter den 
Bedingungen der Produktions­
vereinigungen zeigte ihre Vor­
teile. Die ökonomischen Kenn­

praktische Aufgaben: die Vorbe­
reitung von Referaten u. a. Da­
bei berücksichtigt er den Bil­
dungsgrad. die theoretische und 
professionelle Vorbereitung sei­
ner Hörer.

Diese Methode gewährleistet 
die Steigerung der Effektivität 
der politischen Schulung. Alle 
Teilnehmer des von Sagandyk 
Hhnnabajew geleiteten Seminars 
sind Aktivisten der kommunisti­
schen Arbeit, beteiligen sich ak­
tiv am gesellschaftlichen Lebeti 
des Kollektivs.

Kennzeichnend für das Lehr­
jahr war die Konzentrierung des 
Lehrprozesses auf das Studium 
der Beschlüsse und Materialien 
des XXV. Parteitags der 
KPdSU. Weitgehend bediente 
man sich beim Studium dieser 
Dokumente solcher aktiven For­
men wie theoretische Konferen­
zen. Vorbereitung und 'kollektive 
Erörterung der Referate, prakti­
sche Aufgaben.

In den Städten Pawlodar, Ekl- 
bastus, Jermak, in den Rayons 
Jcrmak. Katschir, Krasnokut, 
Schtscherbakty. Éklbastus wur­
den theoretische Konferenzen 
des Partei- und Wirtschaftsaktivs 
zu den Materialien des XXV. 
Parteitags der KPdSU durchge- 
fühft.

In den Betrieben von Eklbas- 
tus fanden ökonomische und 
wissenschaftlich-praktische Kon­
ferenzen statt; „Der XXV. Par­
teitag über die Steigerung der 
EilekUvität der Produktion und 
Qualität der Arbeit als wichtig­
ster Bestandteil der ökonomi­
schen Strategie der KPdSU ', 
„Die ökonomische Schulung und 
die Hauptrichtungen in der Stei­
gerung der Qualität der Bau- und 
Montagearbeiten". „Produktions­
leiter — Organisator und Erzie­
her des Kollektivs

Die Parteiorganisationen des 
Gebiets unternahmen Maßnah­
men, damit die Materialien des 
Parteitags außer den Kommuni­
sten auch von den breiten Werk- 
Uitlgenmassen studiert werden

Der Abschlußunterrlcht in den 
Schulen und Seminaren des Ge­
biets wurde zum Thema „Die 
Partei unter den Verhältnissen 
des entwickelten Sozialismus" 
durchgeführt. Die Parteiorgani­
sationen veranstalteten zu diesem 
Thema theoretische Konferenzen 
und Gespräche mit einem breiten 
Hörerkreis. So behandelte das 
Problemseminar bei der Partei­
organisation des Tschapajew-Sow- 
chos, Rayon Maiski, das vom 
Chefökonomen der Wirtschaft 
K. K. Omarow geleitet wird, Fra­
gen der weiteren Entwicklung 
der Partei, der Kaderpolitik, der 
Aufgaben in der Vervollkomm­
nung der Ideologischen Erzie­
hungsarbeit unter den heutigen 
Verhältnissen, der Verstärkung 
der Parteileitung der staatlichen 
und gesellschaftlichen Organisa­
tionen.

Im Lehrjahr 19751—1976 

ziffern aller Betriebe, die zu den 
Vereinigungen gehören, haben 
sich verbessert.

Besonders hohe Resultate er­
zielten die Kollektive der Verei­
nigungen für Geflügelflelschpro- 
duktlon von Kustanal. Zellno­
grad und Alma-Ata. Im vergan­
genen Jahr produzierte die Alma- 
Ataer Vereinigung ohne Vergrö­
ßerung der Kapazitäten über 
10 000 Tonnen Fleisch, was um 
40 Prozent mehr ist, als alle Ihre 
Fabriken 1974 lieferten. Es Ist 
kennzeichnend, daß die bis daher 
zurückblelbende Fabrik „Stepna- 
Ja" 1975 zu den rentablen auf- 
stieg.

Die für die Intensivierung 
durchgeführte Arbeit ermöglich­
te es. in kurzer Zelt die Geflügel­
zucht in eine der entwickeltsten 
Zweige der Landwirtschaft Ka­
sachstans zu verwandeln. Seinem 
Produktionsumfang nach nimmt 
er den dritten Platz Im Lande 
ein. Im neunten Planlahrftinft 
hat sich die Arbeitsproduktivität 
um 64,4 Prozent gehoben.

Mit der Gründung von Verei­
nigungen eröffnet sich eine große 
Perspektive für die weitere Ver­
vollkommnung der Technologie 
der Produktion. Die Hauptver­
waltung der Geflügelzuchtindu­
strie der Republik hat die Gene­
ralpläne Ihrer Entwicklung erar­
beitet. Sie sehen eine engere 
Spezialisierung Jedes Betriebs 
vor. Das ermöglicht es, nicht 
nur das Produktionsniveau, son­
dern auch die ökonomische Ef­
fektivität der Geflügelfabriken 
bedeutend zu heben.

Es wird vorgesehen. 1980 In 
den Fabriken die Eierproduktion 
auf 2 Milliarden und die des 
Geflügelfleisches auf 70 000 
Tonnen zu bringen, eine weitere 
Erhöhung der Qualität der Er­
zeugnisse zu erzielen. Die 
Hauptverwaltung für Geflügel­
zucht erarbeitet Maßnahmen zur 
Vervollkommnung der Steuerung 
der Qualität der Arbeit.

Der Plan dieses Jahres wird 
erfolgreich -erfüllt. Über den 
Plan hinaus wollen die Geflügel­
züchter 9 000—10 000 Tonnen 
Fleisch und 150 Millionen Eier 
produzieren.

I. GALOTSCHKIN.
Leiter des „Kasglawptize- 
prom" 

schenkten die Parteiorganisatio­
nen des Gebiets mehr Aufmerk­
samkeit den Fragen der Aus­
wahl, der theoretischen und me­
thodischen Vorbereitung der Pro­
pagandisten. der weitgehenden 
Verbreitung der patriotischen 
Initiative der Propagandisten des 
Moskauer Elektrotechnischen W.- 
I.-Lenin-Werka „Dio Propagan­
disten — dem Planjiihriünft". 
Der Sinn dieser Bewegung be­
steht darin, daß dlo Anstren­
gungen der Propagandisten auf 
ule Hllfeerwelsung bei der Aus­
arbeitung ökonomisch und tech­
nisch begründeter Verpflichtun­
gen und Gegenpläne abgezielt 
Werden.

Zur Zeit beteiligen sich Im 
Gebiet an der Bewegung „Die 
Propagandisten —- dem Planjahr­
fünft" etwa 1 000 Propagandi­
sten. Mit deren Hilfe erarbeite­
ten und begründeten dlo Hörer 
Im laufenden Jahr etwa 3 000 
Gegenpläne und sozialistische 
Verpflichtungen, mehr als 800 
Edrsönliche Kontos der Sparsam­
en und Reserven der Steige 

rung der Effektivität und Quali­
tät. Bel der Erfüllung der prak­
tischen Aufgaben und der Vorbe­
reitung der Referate brachten 
die Hörer etwa 4 000 Verbesse­
rungsvorschläge ein.

„Jetzt, in der neuen Etappe, 
In die unsere Pärtei eintritt, gilt 
cs, ohne die Einbeziehung immer 
breiterer Massen von Kommuni­
sten und Parteilosen in die Par­
teischulung zu vernachlässigen, 
dem Inhalt dieser Arbeit sowie 
der Hebung Ihres theoretischen 
Niveaus besondere Aufmerksam­
keit zu widmen", sagte der Ge­
neralsekretär des ZK der KPdSU, 
Genosse L. I. Breshnew. In sei­
nem Bericht auf dem Parteitag. 
„Die Hauptaufgabe unseres ge­
samten Netzes der Parteischu­
lung im bevorstehenden Zeit­
raumsoll das gründliche Studium 
der Beschlüsse des XXV. Par­
teitages sein."

Das ZK der KPdSU bestimm­
te in seinem Jüngsten Beschluß 
„Über die Aufgaben der Partei­
schulung im Lichte der Beschlüs­
se des XXV. Parteitags der 
KPdSU" die Richtlinien in der 
Organisierung der Schulung In 
den nächsten Jahren.

Unsere Aufgabe ist es. diese 
Welsu ngen ins Leben 
umzusetzen. damit die 
marxlstisch-lertnlstl sehe und 
ökonomische. Schulung, die Agi­
tations-Massenarbeit dazu beitra­
ge, daß ein Jedes Arbeitskollek­
tiv. ein jeder Arbeiter seinen 
Platz und konkrete Formen seiner 
Teilnahme am volksumfassenden 
Kampf für die Realisierung der 
Beschlüsse des XXV. Parteitags, 
der Aufgaben des 10. Planjahr- 
tunfts bestimmen kann.

W. SCHTSCHERB1NKO, 
Leiter der Abteilung Pro 
paganda und Agitation des 
Pawlodarer Gebietskomitees 
der KP Kasachstans

In der Geflügelfabrik von 
Schtschutsehinsk wurde mit eige­
nen Kräften eine Dlspatcherzcn- 
trale montiert. Mit Ihrer Hilfe 
werden alle Produktionsprozesse 
gesteuert und kontrolliert.

UNSER BILD: Der Oberinge­
nieur Raimund Renn und der 
Oberelektriker Nikolai Kuratow 
In der Dlspatcherzentralc.

Foto: S. Awdejuk

II.
Die zweite Generation

DER SEKRETÄR der Kom­
somolorganisation Nikolai 

Stepantschuk. Vater von zwei 
Kindern, Elektriker In der Ge­
flügelfabrik und außerden Fern­
student des landwirtschaftlichen 
Technikums, war nach Feierabend 
trotz aller seiner Sorgen und 
Pflichten (es geht bei ihm ge­
wöhnlich nach einem strengen 
Zeitplan, sagte man mir) pünkt­
lich am verabredeten Treffort.

An Unserer gemütlichen Sitz­
bank Im Schatten von Akazien 
gingen gruppenweise Mädchen 
und Jungen und auch ältere Men­
schen vorbei. Sie verschwanden 
in der Türöffnung hinter impo­
santen Säulen an der Vorderseite 
des Kulturhauses. Es wurde an 
dem Tag der mehrteilige Spiel­
film „Der stille Don” gezeigt.

Ein Mädchen In modischer Ho­
se und greller Bluse rief im Ge­
hen: „Komm mit zum Tanz, Ko- 
IJal" Ihre ebenso keck gekleide­
ten Freundinnen lachten hell. 
Nlkolyl winkte Ihnen grüßend 
mit der Hand.

„Fabrikarbeiterinnen", sagte 
er mir. „Sie haben heute die 
letzte Prüfung In der Berufsschu­
le abgelegt." Ich erfahre nun, 
daß im Sowchos eine Filiale der 
Berufsschule für Geflügelzucht 
funktioniert, die Jährlich etwa 
dreißig Fachkräfte für die hiesige 
Geflügelfabrik heranbildet. Die 
Fabrik wird rekonstruiert und 
ausgebaut, man muß neue Tech­
nologien anwenden und neue 
Ausrüstungen handhaben lernen.

Von der Seite des „Wjatsche- 
slawskF’-Stausees waren Ball- 
schläge und auch ab und zu be­
geisterte vielstimmige Ausrufe, 
wahrscheinlich bei gelungenen 
Kombinationen der Spieler, zu 
hören. „Die Fußballmannschaft 
trainiert, bereitet sich auf die 
Rayonwettkämpfe vor", erklärte 
Nikolai so nebenbei. Der Korns- 
org ist mittelgroß, kräftig ge­
baut. ruhig, selbstsicher.

Ich bitte Ihn, etwas Näheres 
Ober sich selbst, dlo Sowchosju-

DIE Post brachte einen be­
trächtlichen Stoß Briefe, 

und auf allen Umschlägen stand 
ein und dieselbe Rückadresse: 
Koktschetaw, Pädago gische 
Hochschule. Abteilung lür Deut­
sche Spracnc und Literatur.

Bisher war das Ziel, Lehrer zu 
werden, für die meisten Stu­
denten des letzten Studienjahre; 
gleich einem entfernten Leit­
stern. der Irgendwo In der Höhe 
schwebte. Doch plötzlich heißt es 
Arbeitsvermittlung, und ein Je­
der der Jungen Spezialisten hält 
seinen Stern In der Hand. Er 
heißt nun Petropawlowsk, Ku­
stanal. Semipalatlnsk. Pawlodar, 
Karaganda — Je nachdem. Die­
ser Wcndepilhkt im Leben der 
heutigen Absolventen und morgi­
gen Lehrer veranlaßte sic, ihre 
Gedanken und Gefühle der 
„Freundschaft" anzuvertruuen.

Der Tenor der überwiegenden 
Mehrheit aller Briefe ist oln tie­
fes Verantwortungsgefühl: der 
Lehrer handelt als Beauftragter 
des Sowjetstaates und prägt ent­
scheidend das geistige, politische 
und moralische Antlitz der Ju­
gend. Somit beeinflußt er mit sei­
ner Arbeit Gegenwart und Zu­
kunft des Volkes.

„Das ist eine große Verantwor­
tung. Um Lehrer zu sein, muß 
man nicht nur selbst viel wissen, 
man muß es verstehen, diese i 
Kenntnisse den Kindern zu über- ' 
mltteln, sie zu wahren Bürgern 
unseres sozialistischen Staates 
zu erziehen.“

„Von meiner künftigen Arbeit 
erwarte Ich sehr viel, denn ich 
kehre in eine wunderbare Welt 
zurück, in die Welt der Kind­
heit. Ich wünsche sehnllchst, 
wißbegierigen und aktiven Kin­
dern zu begegnen. Meinetwegen 
sollen sie recht aufgeweckt sein, 
aber nur nicht gleichgültig! In 
Ihnen und nur In Ihnen will Ich 
meine Stütze und Hilfe finden von 
den ersten Tagen meiner Ar- 
beftställgkelt an."

Das Ist wohl der Traum eines

Kombines 
ziehen 
aufs Feld

gend. über die Komsomolangele­
genheiten zu erzählen.

Seine Eltern kamen hierher, 
als er sieben Jahre alt war. Swet­
lana. seine Frau, stammt aus ei­
nem Nachbardorf. Hier, im 
„Ishewski" ist eigentlich fast al­
les vor ihren Augen entstanden. 
Er und Swetlana lieben Ihr Dorf 
und die Arbeit, dachten niemals 

Neuland: die Nachkommen 
der Bahnbrecher

daran, irgendwohin zu ziehen.
Mit sichtlichem Vergnügen 

und recht ausführlich erzählt Ni­
kolai über seine Arbeit In der 
Geflügelfabrik. „Ja. sie Ist wirk­
lich interessant und von Bedeu­
tung. Wir zwei Elektriker bedie­
nen Ausrüstungen in den Räu­
men. in welchen an die 250 000 
Masthühnchen aufgezogen wer­
den, das muß man sich verstel­
len! Ein sehr exaktes FUttcrungs-, 
Tränkungs- und Temperuturregi- 
me müssen clngehnlten werden. 
Sonst gibt es nicht wiedergutzu­
machenden Schaden.

Wozu das Weiterlernen?
Die Frage scheint Ihm offenbar 

nicht ganz ernst, das Ist nach 
seinem Geslchtsausdruzk zu se­
hen. Doch er erklärt. Man muß Ja 
heute mit dem Leben Sch.ltt hal­
ten. Von den 70 Mitgliedern der 
Komsomolorganisation des Sow­
chos lernen da nur ganz wenige 
nicht weiter. Vorläufig können 
sie aus verschiedenen Gründen 
nicht weiterlernen. Die Geflügel­
fabrik, der Hauptbetrieb der 
Wirtschaft, hat große Entwick­
lungsperspektiven. Es wird die 
zweite Folge gebaut, mit Käfig­
haltung der Masthähnchen und 
Luftkondlzlonlerung. die neueste 
Ausrüstung, hundertprozentige 
Automatisierung, ganz perfekte

Jetzt aber 
heißt’s anpacken

An unserem schriftlichen Koloqulum nahmen teil: die Absolventen 
Elvira BECHLER. Valentine DEHRING, Natalla IGNATJEWA. Wol- 
demar und Rosa KEIL. Maria GEIER, Nina KRUGLOWA, Sina 
STEINNAGEL. Valentine SEIDEL. Nadeshda WITTENBECK. Alfred 
FÜHRER, Tatjana FRIESEN. Ritholde MILLER. Sina GRINKE, 
Frieda PRAGER u. a. und der Korrespondent der „Freundschaft"
Artur HORMANN.

Jeden Lehrers. Doch auch die 
Aufgeschlossenheit der Kinder 
Ist keine absolute Erscheinung, 
keine reife Frucht, die man nur 
zu pflücken braucht. Sie muß ge­
pflegt werden und kostet viel sau­
ren Schweiß. Wer sich darin 
nicht im klaren ist. wird bittere 
Enttäuschungen erleben und 
überwinden müssen...

Die meisten Briefe sind von 
einer Jugendlichen, Ja romanti­
schen Zuversicht durchdrungen.

„Während des Praktikums be­
griff Ich, daß Ich die Kinder lie­
be und daß es mir gelallt, mit 
Ihnen zu arbeiten. In solch einem 
großen Kollektiv wie das Lehrer­
kollektiv äiu leben, den kleinen 
Abc-Schützen In einen vollwerti­
gen Menschen zu verwandeln, 
scheint wahres Glück zu sein. 
Der Lehrer wird nie alt. sein 
Herz olelbt Immer Jung, well er 
neben sich stets die energische, 
brodelnde Kindermasse spürt."

„Mein Wunsch Ist, In einem 
vortrefflichen, einigen Lehrerkol- 
lcktlv zu arbeiten, wo man dir 
immer rechtzeitig unter die 
Arme greift.“

„Mein Wunsch ist, daß mir al­
les gelinge, wenn auch nicht so­
gleich. Ich gehe an der Schule 
vorbei und frage mich: .Wie 
werden meine Schüler sein? Wei­
chen Eindruck werde ich auf sie

DSHAMBUL. Die Sowchose 
„Kuibyschew", „Pionier", 
„Krupskaja", „Amangeldy Ima- 
now" im Rayon Dshambul, die 
Sowchose „Kirow", „Krasnaja 
Swesda" und andere Im Swerd- 
low-Rayon haben mit der Gerste­

Technologie. Dlo Kapazität des 
ganzen Betriebs wird dann mehr 
als auf das Zweifache anwachsen, 
und 3 Millionen Masthähnchen 
wird man liefern können. (Jetzt 
— 1.2 Millionen). Man muß sich 
darauf vorbereiten.

Nikolai Ist erst seit einem Jahr 
in seinem Komsomolamt. Der 
Sowchospartelsckretär Anatoli

Prozenko charakterisierte Ihn 
während unserer Unterhaltung 
mit wenigen, aber treffenden 
Worten: „Ein rechter Kerl, 
pflichtbewußt und zielsicher, hat 
die Fähigkeit, die JugendTür bei­
spielhafte Arbeit und sinnvolle 
Freizeitgestaltung zu begeistern 
und zu organisieren."

„Die Jugendlichen arbeiten bei 
uns mit Elan. Ich bin stolz auf 
unsere Jugend", sagte der Sow- 
chosdlrektor Wladimir Shantura- 
sow. ein sehr sympathischer, ener­
giegeladener Kaukasier, dessen 
Meinung Im „Ishewski" von al­
len geachtet und geschätzt wird. 
„Wenn die Jungen Leute etwas 
nicht verstehen oder nicht erledi­
gen können, schrecken sie vor 
den Schwierigkeiten nicht zurück, 
suchen beharrlich nach der Ant­
wort. nach der Lösung des Pro­
blems, sie gehen lernen. Ich stim­
me mit beiden Händen für unsere 
heutige Jugend. Gewiß auch für 
die Erfahrung der Veteranen. Ju­
gendeifer und Erfahrung — das 
ist eine feste Legierung. Auf die 
Ist Verlaß", meinte der Sowchos- 
dlrektor. Und das sind keine blo­
ßen Worte. Mit seinen 39 Jahren 
ist der faowchosdlrektor der älte­
ste unter den Hauptspezlallston 
hier. Die meisten von den drei 
Dutzenden Fachleuten mit Hoch-

Einer von solchen Ist der 
Sportorganisator. Absolvent ei­
ner Hochschule für Körperkultur 
Juri Smirnow. Die Sportsektio­
nen werden gut besucht, und die 
Erfolge liegen auf der Hand. Die 
Sportler des „Ishewski" erkämp­
fen In der Regel die ersten oder 
führenden Plätze In den Wett­
kämpfen Im Rayon In allen popu­
lärsten Sportarten: in Hockey, 
Schiläufen. Basketball. Fußball. 
Tennis. Bei weitem nicht deswe­
gen. well dlo Rivalen schwach 
sind, sondern well die Sportbe­
geisterten Im „Ishewski" zahl­
reich sind, von der Sowchoslel- 
tung allseitig gefördert werden 
und eine sehr gute Sportbasis ha­
ben.

Ein nicht weniger begeisterter 
Aktivist der Massenarbeit unter 
der Jugend ist auch der Leiter 
des Kulturhauses Alexander Uko­
low. ebenfalls ein Zwanziger. 
Die schöne zweigeschossige Kul­
turanstalt des Sowchos steht nie 
leer. Man kommt hierher sogar 
In der Zelt, wo im Fernsehen 
mehrteilige Abenteuerfilme oder 
Internationale Sportveranstaltun­
gen übertragen werden.

Man kommt zu den Proben der 
Agltbrlgade, des Instrumentalen­
sembles, well hier neue Program­
me des „Blauen Flämmchens“

machen? Werde ich mit ihnen 
fertig werden?' "

Und als logische Folge solcher 
Fragen Ist in vielen Briefen ein 
unverkennbares Gefühl der 
Furcht herauszudifferenzieren, 
der elementarsten, der Furcht vor 
dem Unbekannten.

„Ehrlich gesagt, fürchte Ich 
mich vor der Arbeit. Ich kenne 
mich eigentlich noch nicht, denn 
Ich habe noch keine Erfahrun­
gen. Das Praktikum in der Schule 
unter Aufsicht und mit der Hil­
fe erfahrener Lehrer Ist unge­
nügend. um einen klaren Ein­
blick In die künftige selbständige 
Arbeit zu erhalten.“

„Es ist ganz wenig Zelt geblie­
ben. Dlo letzte Prüfungsperiode 
Im Leben haben wir hinter uns. 
und bald werden wir selbst die 
Kinder unterrichten. Je näher 
diese Zelt, desto beklemmender 
die Furcht. Während des Prakti­
kums fühlten wir uns kaum als 
Lehrer, sogar die Kinder ver­
standen das...“

Doch nachdem diese für einen 
erzogenen Menschen üblichen 
Reverenzen gemacht sind, holen 
unsere künftigen Pestalozzis und 
Uschlnskls tief Atem und stürzen 
sich ins Handgemenge.

„Die Hauptsache ist. unter 
dem Anprall der Schwierigkei­
ten sogleich den Mut nicht zu 
verlieren, seine Kräfte richtig

mahd begonnen. Die Acker­
bauern beabsichtigen, die Halm­
früchte in 15—16 Arbeitstagen 
abzuernten, die Arbeit der Kom­
bines in zwei Schichten zu orga­
nisieren. Die Ernte wird im 
Gruppenverfahren geborgen.

Schulbildung sind unter dreißig.

D ER MENSCH, um so mehr 
der Junge Mensch, lebt 

aber nicht von der Arbeit allein. 
Wir sprachen mit Nikolai Ste­
pantschuk auch darüber. Hier 
stützt er sich auf gute Initiative 
und das Können seiner aktiven 
Helfer.

zu kalkulieren. Ich freue mich 
auf die Möglichkeit. an einen 
neuen Ort zu kommen, neue Men­
schen kennenzulernen und meine 
Kräfte in meiner selbständigen 
Arbeit anzulegen."- Und noch 
sicherer:

„Mich schrecken die Schwie­
rigkeiten nicht, die mir bevorste­
hen, denn ein Jeder, der arbeitet, 
hat Schwierigkeiten, um so mehr 
wir Lehrer. Sie zu überwinden 
ist unsere Pflicht, das hat man 
uns von klein auf. und besonders 
In den letzten vier Jahren ge­
lehrt."

„Bisher waren wir Verbrau­
cher. Jetzt ist für uns die Zeit 
gekommen, zu geben. All unsere 
Kenntnisse, das Feuer unserer 
Jungen Herzen werden wir clniict- 
zen. um der Fürsorge unserer 
Partei um die sowjetische Leh­
rerschaft gerecht zu werden."

Die künftigen Lehrer sind dar­
um besorgt, ob sie dort einge­
setzt werden, wo sie am nötig­
sten sind. d. h. Ihrer Ausbildung 
gemäß als Lehrer der deutschen 
Muttersprache.

„Für mich ist es sehr wich­
tig. ob in der Schule, wo ich ar- 
beiten werde, gerade In Deutsch 
als Muttersprache unterrichtet 
wird, ob es gerade der Platz Ist, 
wo Ich den größten Nutzen brin­
gen kann.“

In keinem einzigen Brief wer­
den Fragen materiellen Inhalts 
aufgeworfen. Das spricht weniger 
vom Mangel an praktischem 
Sinn, als vielmehr von dem ho­
hen Pflichtgefühl unserer Jungen 
Enthusiasten. Es ist Ehrensache 
der Leiter der Gebiets- und Ray­
onabteilungen für Volksbildung, 
der konkreten Wirtschafts- und 
Schulleiter, diesen Enthusiasmus, 
dieses Vertrauen der Jungen 
nicht zu mißbrauchen und ihnen 
alle nötigen Wohn- und Arbeits­
bedingungen zu schaffen. Die Er­
fahrung lehrt, daß dieser Aspekt 
im Leben der Jungen Fachleute 
nicht zu mißachten ist.

Aus unterirdischen 
Seen

Es wurden zwei unterirdische 
Quellen erschürft, die eine zu! 
verlässige Wasserversorgung des 
Phosphoritenerzbergwerks Tschi- 
lisal hls Ende des XX. Jahrhun­
derts sichern. Sie liegen in einer 
Tiefe von 200—250 Metern. Da­
bei Ist die Kandagatsch-Quéllé 
für die Versorgung des Kollek­
tivs des neuen Bergbau Chemie: 
Großbetriebs und der künftigen 
Stadt mit Trinkwasser be­
stimmt. die zweite — die Dshu- 
run-Quclle — wird sie mit tech­
nischem Wasser versorgen.

Das System der getrennten 
Wasserversorgung sichert eine 
wirtschaftliche Nutzung der un­
terirdischen Seen in einem Ge­
biet. das keine zuverlässigen 
Oberflächen - Süßwasscrquellcn 
besitzt.

Die Gelehrten der Aka­
demie der Wissenschaften der 
Kasachischen SSR und die Hy- 
drogeologen-Praktlker forschen 
weiter nach unterirdischen Was­
serquellen für andere Erzberg­
werkzentren, deren Gründung in 
der Republik in den Beschlüssen 
des XXV. Parteitags der KPdSU 
vorgemerkt Ist. Darunter Ist das 
Bergwerk Shalrem In der Wüste 
Betpakdala. M*t Trinkwasser soll 
es der unter dem Sedimentgestein 
langsam fließende „Fluß", ver­
sorgen. (KasTAG) 

geübt werden, ab und zu Abende 
der Jugend mit Kaffee und Ge­
bäck und Diskussionen über 
brennende Tagesfragen stattfin­
den.

Na, alsol wird vielleicht so 
mancher ausrufen. Es fehlt Im 
„Ishewski". In einem Dorf, das 
erst vor 21 Jahren in kahler 
Steppe entstanden 13t, an nichts, 
und deswegen ziehen die Jugend­
lichen von hier auch nicht fort.

Doch so meinen hier nicht alle.
\] OR GAR nicht langer Zelt 
v äußerte sich der Sohn ei­

nes Erschließers des hiesigen 
Neulands, eines Ordenträgers, 
der tüchtige Junge Arbeiter Wo- 
lodja Chruschtschew folgender­
weise:

„Boi uns Im .Ishewski' Ist 
schon alles und längst in bester 
Ordnung. Es gibt da keine Ro­
mantik mehr. Ich will hier nicht 
weiter versauern, fahre auch an 
die BAM. Und damit bastal"

Er tat auch so. Weitere fünf 
Jungen fuhren mit.

Nach ein paar Monaten tauch­
ten die sechs Abenteuerlustigen 
wieder Im Heimatdorf auf. Es gä­
be auf der BAM übergenug Frei­
willige. hätte man Ihnen dort ge­
sagt-

Vielleicht war das wirklich der 
Fall. Vielleicht aber konnten Wo- 
lodja und seine Kameraden keine 
richtige Adresse finden, oder sie 
offenbarten nicht die richtige Be­
harrlichkeit und Ausdauer?

Und außerdem: Die BAM-Er- 
bauer sollen den Jungen aus 
Kasachstan nicht ganz geglaubt 
haben. „Neuland und keine Ro­
mantik mehr? Kaum denkbar, 
Jungsl"

Vielleicht war eben der letzte­
re Umstand ausschlaggebend, 
der die Freunde aus dem ..Ishew­
ski" auf den Rückweg steuern 
Heß.

Die Heldentat auf dem Neu­
land Ist vollbracht worden, dlo 
Heldentat wird fortgesetzt. Das 
Neuland braucht kühne Bezwin­
ger, Romantiker.

Alexander KAADE.
Korrespondent 

der „Freundschaft" 
Sowchos Ishewski".
Gebiet Zelinograd
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In den Bruderländern

Weite
Horizonte

SOFIA. Jede» Planjährfunft 
bringt etwas Neues auf die ökö- 
nomische Karte Bulgariens. Im 
laufenden Planjahrfünft sollen in 
der VRB neue Kraftwerke mit 
einer Oesamtkaparltat von 3 Mil­
lionen Kilowatt in Betrieb ge­
setzt werden. Anlaufen soll eine 
Reihe großer Chemlebetrleho, 
Die wichtigsten Objekte werden 
der südliche Abschnitt der Pipe­
line ,,UdSSR- VRB“ mit einer 
iJlnge von 2flO Kilometer und 
da« Bergbau-Auf bercltungskom- 
blnat ..Slatlze" sein. Im Laufe 
des Planlahrfünfts werden 
400000—420 000 bulgarische 
Werktatlgenfamlllen In neue 
Wohnungen eintlehen.

Um bessere
Qualität

WARSCHAU. Über 1 500 In 
die Produktion eingeführte Ra- 
tlonallslerungsvorschlaee. die ei­
nen ökonomischen Effekt von 
167 Millionen Zloty ergaben. 
— das ist das Arbeitsergebnis 
der Schrittmacher in der Produk­
tion der Wojewodschaft Koszalln 
für die letzte Zelt.

Die Nutzung der Erfindungen 
und Ratfonallslerungsvorschiage 

•ermöglichte c« den Betrlcbskol- 
lektlven. den Produktionsausstoß 
bedeutend zu vergrößern. die 
Qualität der Erzeugnisse zu ver- 
•besaern und die Produktion 
neuer Erzeugnisarten zu mei­
stern.

Erweiterung 
der Kontakte

PRAG. Mehr als 100 große 
Themen, die mit der Schaffung 
neuer Maschinen und AusrÜstun- 

' gen. Vervollkommnung ihrer 
Konstruktionen und der technolo­
gischen Prozesse verbunden sind, 
werden gegenwärtig von den 
tschechoslowakischen und sowje­
tischen Maschinenbauern erarbei­
tet

Von großer Bedeutung für die 
Erweiterung der Zusammenarbeit 
sind die direkten Kontakte zwi­
schen den Instituten und Maschi­
nenbaubetrieben. Solche Bezie­
hungen und Kontakte bestehen 
zwischen mehr als 300 Kollekti­
ven der CSSR und der UdSSR.

Bukarest 
wächst

BUKAREST. Die Rekonstruk­
tion des letzten Abschnitts der 
Fahrstraße Colentin, einer der 
belebtesten Verkehrsadern der 
rumänischen Hauptstadt, die In 

.die Autobahn Bukarest—Schwar- 
, zes Meer übergeht, wird abge­
schlossen. Hier sollen etwa 3 000 
Jcomfortable Wohnungen gebaut 
werden, ein neuer Park wurde 

"angelegt, ein künstlicher See mit 
■Bootstationen. Badestrand und 
Erholungszonen wurde geschaf­
fen. Mehrgeschossige Wohnhäu­

ser. neue Handelszentren. Schu­
len und andere Gebäude, bei de- 
ren Errichtung Bauteile verschie- 

’ dener Formen und Farben ange- 
' Wandt wurden, verleihen dieser 
breiten Verkehrsader der Stadt 
ein lebendiges eigenartiges Kolo­
rit. das sich harmonisch in die 

-Architektur der Hauptstadt ein- 
schrelbt.

Tag 
des Waldes

HAVANNA. Die Republik Ku­
ba hat den Tag des Waldes ge­
feiert — einen großen Festtag 
der Naturfreunde. Allein im Lau­
fe der vergangenen Woche 
pfianzten Zehntausende Freiwilli­
ge über 9 Millionen Setzlinge 
wertvoller Baumarten — kubani­
sche Kiefern. Eukalypten. Maha­
goni u. a. In der Provinz Oriente 
z. B. wurden während dieser 
Kampagne über 2 Millionen 
Setzlinge verpflanzt und In der 
Provinz Matansas — Ober 1,5 
Millionen.

Neue Waldmassive. Parks und 
Gärten sind In den Bezirken gro­
ßer Industriezentren, auf ent­
sumpften Territorien entstanden.

Der Kontrolleur der Firma 
..Flnnstrol“ Samus Vlhter und 
die Technologin aus dem Zellulo­
se- und Paplcrkomblnat Sweto­
gorsk am Dispatcherpult

Foto: TASS
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• Der erbitterte Konkurrenzkampf Im Westen verschärft 
sich

• Günstige Perspektiven der japanisch-sowjetischen 
Handelsvereinigung

• In Libanon wird erbittert weitergekämpft
• Weltfriedensrat fordert Solidarität mit südafrikani­

schem Volk
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Zum Wahlerfolg der IKP
Die Parlamentswahlen In Ita­

lien hätten 1m Zeichen eines be­
deutenden Erfolgs der Italieni­
schen Kommunistischen Partei 
{restanden. die Ihre Vertretung 
n der Abgeordnetenkammer und 

im Senat auf 48 bzw. 22 Sitze 
erhöhen konnte. Das erklärte der 
Generalsekretär der IKP. Enrico 
Berllnguer, in einem Interview 
mit dem Italienischen Fernsehen.

Dieser Erfolg der IKP, der ei­
ne allgemeine Verschiebung nach 
links Im politischen Kräftever­
hältnis im Parlament und im 
Land bewirkt hat. sowie die 
schwere ökonomische und politi­
sche Krise machten es immer 
deutlicher, daß Italien die Krise 
nur durch Beteiligung der ge­
samten Arbeiterbewegung an der 
politischen Leitung des Staates 
überwinden kann. Gerade darin 
bestehe das Wesen des Huuptkur- 
aes der Kommunistischen Partei.

Israel beabsichtigt weder seine Truppen von den im Krieg 1967 besetz­
ten Territorien iurückzuzlehen noch auf den Kurs ihrer Erschließung 
durch die Schaffung eigener Siedlungen zu verzichten, erklärte die ehema­
lige israelische Ministerpräsidentin Meir im amerikanischen Fernsehen.

(Aut Zeitungen)

Dickköpfige Position Tel Avivs
Zeichnung: W. Schwan

Erbitterte Kämpfe 
in Libanon

In der Nacht zum Mittwoch 
und am Mittwoch selbst haben im 
südöstlichen Vorort der libanesi­
schen Hauptstadt erbitterte 
Kämpfe zwischen Truppeneln- 
helten der nationalen und patrio­
tischen Kräfte und der Palästi­
nensischen Widerstandsbewegung 
einerseits und den Streitkräften 
der rechten Parteien anderer­
seits stattgefunden. Die rechten 
Kräfte nahmen die palästinensi­
schen Flüchtlingslager In diesem 
Gebiet unter Beschuß und ver- 
suchten, mit Unterstützung von 
Panzern diese zu erobern. Allein 
im Bereich des Flüchtlingslagers 
Tell-Zaatar wurden mehr als 150 
Personen getötet und verwundet.

Heftige Zusammenstöße zwi­
schen den Truppen der rechten 
Parteien und den nationalen und 
patriotischen Kräften finden auch 
im Bergland östlich von Beirut 
statt.

Der neugewählte libanesische 
Präsident Sarkls versucht, die 
bewaffneten Auseinandersetzun­
gen 1m Lande zum Einhalt zu 
bringen. Alle seine Bemühungen

Berllnguer fuhr fort: ..Ausge­
hend von der jetzigen Lage hat­
te die Kommunistische Panel 
noch vor den Wahlen ein umfas­
sendes Bündnis den demokra­
tischen Kräften und die Teilnah­
me der IKP an der Regierung vor- 
gcschlagen. Wir sind Überzeugt, 
daß dieser Vorschlag auch Jetzt 
aktuell und wirksam bleibt ".

Über die Einstellung der IKP 
tu einer eventuellen Reglerungs- 
koallUon befragt, sagte Berlln- 
guer, daß die IKP jetzt auf die 
Antwort anderer politischer Par­
teien, vor allem der Christdemo­
kraten, zu dem unterbreiteten 
Vorschlag warte und sich bei der 
Bestimmung ihrer Haltung nach 
dieser Antwort richten werde. 
Bis Jetzt bleibe nur der Vor­
schlag der Kommunistischen Par­
tei für die Einigung der volksbe­
wußten Kräfte gültig.

werden Jedoch durch die Ver­
letzung der Vereinbarung über 
die Feuereinstellung seitens der 
rechten Parteien blockiert.

Das in Übereinstimmung mit 
dem Beschluß der arabischen Li­
ga In Libanon elngetroflcne Kon­
tingent der zwischenarabischen 
Sicherheitskräfte, das. aus Trup- 
penclnhelten der libyschen und 
syrischen Armee besteht, nimmt 
zur Zelt Im Gebiet des Internatio­
nalen Flughafens von Beirut und 
der Straße nach Saida Stellung. 
Die Blockade der libanesischen 
Hauptstadt wurde zum Teil auf­
gehoben. Es sind die ersten Po­
sten von Nahrungsmitteln und 
Treibstoff In die Stadt gebracht 
worden.

Am Dienstag kehrten aus Li­
banon nach Damaskus die ersten 
Abteilungen der syrischen Trup- 
Rn zurück, die Im Gebiet des 

ughafens von Beirut Stellung 
bezogen hatten. Die Verwaltung 
des Flughafens von Beirut Ist der 
Auffassung, daß der Flughafen in 
den nächsten Tagen wieder den 
Betrieb aufnehmen wird.

Grobe 
Einmischung

Die USA-Legislative empfin­
det wachsende Besorgnis ange­
sichts der groben Einmischung 
der USA-Gehelmdlenste In das 
politische Leben des Auslands. 
Ausdruck dieser Beunruhigung 
waren die Hearings Im Ausschuß 
des Repräsentantenhauses für In 
ternatlonale Beziehungen zu der 
Forderung, Informationen über 
die Aktivität der CIA bei den 
Jüngsten Wahlen In Italien zu 
veröffentlichen. In der Zelt vor 
den Wahlen hatte die CIA In Ha­
llen eine aktive antlkammunistl- 
sche Kampagne entfaltet.

Solidarität mit
Der Weltfriedensrat hat sich 

an die internationale Öffentlich­
keit mit dem Appell gewandt, 
den Juli dieses Jahres als einen 
Monat der Solidarität mit dem 
Befreiungskampf des Volkes von 
Südafrika zu gestalten.

In einer In Helsinki veröffent­
lichten Erklärung des Weltfrie-

Günstige Perspektiven
Der auf dem XXV. Parteitag 

der KPdSU erörterte zehnte 
Fünfjahrplan der Sowjetunion 
schaffe große Perspektiven für 
die Entwicklung der gegenseitig 
vorteilhaften wirtschaftlichen Zu­
sammenarbeit zwischen Japan 
und der Sowjetunion und für die 
Festigung der freundschaftlichen 
Beziehungen zwischen beiden 
Ländern. Das hat die Vereini­
gung des japanisch-sowjetischen 
Handels kürzlich erklärt.

In dem von der Leitung dieser 
Vereinigung bestätigten Arbeits­
programm für 1976 wird der 
steh gegenseitig ergänzende Cha­
rakter des japanisch-sowjetischen 
Handels unterstrichen. Er ermög­
liche es. den Handel ständig zu 
vergrößern und die für beide Sei­
ten vorteilhaften Wirtschaftsbe­
ziehungen zu erweitern. Wie In 
diesem Dokument der Organisa­
tion, der über 20 Japanische Fir­
men angehören, weiter festge- 
stellt wird, nahm der japanisch- 
sowjetische Handel Im vorigen 
Jahr trotz des allgemeinen Rück­

Die Schlagzeilen der Weltpres­
se beherrschen In diesen Tagen 
Berichte über die Ereignisse Im 
südlichen Afrika. Der erfolgrei­
che Kampf des angolanischen 
Volkes gegen die von den NATO- 
Staaten unterstützte imperiali­
stische Intervention bat den ge­
samten nationalen Befreiungs­
kampf In Afrika beflügelt und 
läßt auch die Völker In Südafri­
ka. Namibia und Südrhodesien 
auf baldige Freiheit hoffen.

In diesen drei Ländern versu­
chen die Imperialistischen Kräfte 
sich besonders hartnäckig dem 
Willen der Afrikaner nach Unab­
hängigkeit zu widersetzen. Die 
Hauptgründe dafür sind wichtige 
ökonomische, politische und stra­
tegische Interessen der NATO- 
Staaten und der multinationalen 
Konzerne In dieser Region.

Das südliche Afrika Ist neben 
den reichen Erdölgebletcn des 
Nahen Ostens das wichtigste 
Rohstoffreservoir für die Imperia­
listischen Länder. Hervorzuheben 
sind dabei vor allem die strate­
gisch besonders wichtigen Bau­
xit- und Chromvorkommen In 
Südrhodesien sowie die Erdöl-, 
Diamanten- und Uranlagerstätten 
in Namibia einschließlich der 
neuentdeckten Uranvorkommen 
sowie die zahlreichen vermuteten 
oder nur zum Teil erschlossenen 
umfangreichen Rohstoffvorkom­
men In diesen Gebieten. Das gro­
ße Interesse des Imperialismus 
am gesamten südafrikanischen 
Raum wird Jedoch vorrangig von 
seinen Zielen gegenüber Südafri­
kas bestimmt. Das gilt besonders 
für die Bodenschätze Südafrikas. 
Entsprechend dem Nachkrlegs- 
und gegenwärtigen Erkundungs­
stand lagern dort Im Verhältnis 
zu Oesamtafrika außerordentlich 
izroßc Reserven. Südafrika Ist mit 
77.5 Prozent der Goldproduktlon 
der kapitalistischen Welt deren 
Haupterzeuger. Es hat damit auf 
das wichtigste und stabilste Zah­
lungsmittel der kapitalistischen 
Welt einen entscheidenden Ein­
fluß. Das Gold Ist seit Jahren die 
wichtigste Position in Südafri­
kas Außenhandel. Südafrika be­
sitzt nach neueren Erkundungen 
die größten bekannten Uranre­
serven der kapitalistischen Welt 
(ca. 30 Prozent), die größten 
Kohlevorräte Afrikas (80 Pro­
zent der bekannten Reserven).

Im Knäuel der Widersprüche 
---------------------------------------------------------  KOMMENTAR —----------------------------------------------

In den USA, in Westeuropa und 
Japan finden in dien ' Tagen Vor- 
hendlungen und Konferenzen statt, 
die der Vorbereitung der Ende des 
Monats in Puertoriko sfettlindenden 
Konferenz der sieben größten west 
liehen Staaten gelten. Die Teilnch 
mer dieser Troffen sind bemüht, die 
Widersprüche in der kapitalistischen 
Welf in Wirtscheflsproblemen ir­
gendwie tu mildern.

Die westlichen Länder, die sich 
mit Mühe aus Ihrer schwersten 
Wirtschaftskrise der ganzen Nach­
kriegszeit herausfinden, sind ernst­
lich über die Mögl i e h k o i f 
einer neuen ausgedehnten Rezes 
sion besorgt. Bei ihnen wütet 
die Inflation. Die Wirtschaftsfach­
leute erwarten, daß 1976 die Klein­
handelspreise In Großbritannien um 
15 Prozent, in Frankreich um zehn. 
In Japan um neun, in den USA um 
sechs und in der BRD um fünf Pro­
zent steigen.

Die Arbeitslosigkeit bleibt euf ho­
hem Stand. Nicht von ungefähr 
schloß kürzlich der Generalsekretär 
der Organisation für ökonomische 
Zusammenarbeit und Entwicklung 
(OECD), Emil van Lennep, nicht die 
Möglichkeit eines „neuen Inflelions- 
booms", „der 1977 oder 1978 sehr 
wahrscheinlich zu einer neuen Re­
zession im Weltmaßstab führt", aus.

Aber alle Versuche der kapitali­
stischen Länder, sich auf ein „ge­
meinsames Herangehen" an die Lö-

Südafrika
densrates wird die Notwendig­
keit drlngonder und entschlosse­
ner Maßnanmen zur vollständi­
gen Beseitigung des Rasslstenre 
glmes und zur Unterstützung des 
Befreiungskampfes des Volkes 
von Südafrika unter Führung des 
afrikanischen Nationalkongresses 
Südafrikas betont.

gangs des japanischen Außen­
handels um 11.2 Prozent zu. Er 
belief sich wertmäßig auf 2,8 
Milliarden Dollar.

Yokokawa. Präsident der 
Vereinigung für Japanisch-sowje­
tischen Handel, verwies auf die 
großen Möglichkeiten zur Erwei­
terung des Handels zwischen bei­
den Ländern, insbesondere Im 
Zusammenhang mit der Verwirk­
lichung umfangreicher Bauvorha­
ben in Sibirien. Das würde zum 
Beispiel den Bau der Balkal- 
Amur-Maglstrale sowie die Er­
schließung von Erdöl-. Erdgas- 
und Kohlelagern und von Wald­
beständen betreffen.

Der japanische Geschäftsmann 
unterstrich ferner, daß die Verei­
nigung die Erweiterung der Han 
delsbezlehungen zur Sowjetunion 
mit der weiteren Festigung der 
Freundschaft zwischen dem Japa­
nischen und dem sowjetischen 
Volk, die den Interessen des Frie­
dens und der Sicherheit In Asien 
und In der ganzen Welt ent­
spricht, verbindet.

Ausbeutungsparadies der 
internationalen Monopole
seit Jahrzehnten ergiebige Dia­
mantenfelder sowie reichhaltige 
Eisenerze. Hinzu kommt, daß fast 
alle wichtigen Erze zur industriel­
len Stahlveredelung wie Platin. 
Chrom. Nicke). Vanadium. Mo­
lybdän. Titan. Mangan. Wolfram 
u. a. ’n großen bzw. abbauwürdi­
gen Mengen vorhanden sind. Da­
mit verfügt Südafrika über alle 
wesentlichen natürlichen Voraus­
setzungen für die Entwicklung ei­
ner modernen Industrie. Ein wei­
terer Grund für das Interesse der 
Imperialistischen Mächte gegen 
über Südafrika Ist der relativ 
hohe Grad der Industriellen Ent 
Wicklung und der Infrastruktur 
des Landes. In Verbindung mit 
den reichen Vorkommen an Bo­
denschätzen ermöglicht das 
schnelle und große Gewinne.

Die Monopole der Imperialisti­
schen NATO-Länder haben ihre 
Investitionstätigkeit In Südafrika 
deshalb von Jahr zu Jahr ver­
stärkt. Rund 70 Prozent der In­
vestitionen in der südafrikani­
schen Wirtschaft kommen von 
ausländischen Industrieunterneh­
men und Banken, die durch das 
rassistische Ausbeutungssystem 
Profitraten bis zu 15 Prozent 
und Höchstgewfnne zwischen 21 
und 26 Prozent erzielen. Die im­
perialistischen Monopole werden 
von der südafrikanischen Regie­
rung ermuntert und durch viel­
fältige steuerliche Vorteile unter­
stützt. direkt In Südafrika eigene 
Zweigunternehmen zu errichten. 
Dadurch beteiligen sie sich direkt 
an der Ausplünderung der 
schwarzen Bevölkerung Südafri­
kas.

Aus den USA befinden sich et­
wa 350 Konzcrnnlederlassungen 
In Südafrika, aus Großbritannien 
etwa 500 und aus der BRD 400 
Unternehmen. Wie die britische 
Zeitung ..The Quardlan” schreibt, 
sind es gerade diese Konzerne, 
die mit besonderer Skrupellosig­
keit alle nur denkbaren Möglich­
keiten der rassistischen Lohndi­

sung ihrer ökonomischen Schwierig­
keiten zu einigen, scheitern deren, 
daß ihre Interessen miteinander kon­
kurrieren.

So hat das Bestreben der USA und 
Westeuropas, von Japan eine Dros­
selung des Wachstums seines Ez- 
porls, mit dem es aus der Krise her­
auskommen will, zu erlangen, die Be­
ziehungen zwischen diesen Seiten 
drastisch verschärft. Gleichzeitig 
ruft auch die Außenhandelspolitik 
dar USA Unzufriedenheit hervor. Un­
ter Ausnutzung der Dollar Abwer­
tung und der Verbilligung ihrer 
Ezportwaren haben die USA ihre 
Ausfuhr 1974 um 42 und 1975 um 
12 Prozent gesteigert. Der Anteil 
der USA am Welthandel mit Indu- 
s'riewaren vergrößerte sich auf 21,3 
Prozent. Die USA machen kein Hehl 
aus ihrer Absicht, ihre Konkurrenten 
auf dem Weltmarkt auch weiter zu 
bedrängen. Es wird erwartet, daß 
die USA in Puerforiko von der BRD 
und Japan eine Aufwertung fordern 
werden, die zur Verteuerung und 
demzufolge Verringerung des Ex­
ports dieser Länder führen muß.

Zugleich macht Washington von 
offenem Protektionismus Gebrauch. 
Die USA haben kürzlich Importquo­
ten für Spezialstähle fesfgelegt und 
damit den traditionellen Lieferanten 
in Westeuropa und Japan einen 
empfindlichen Schlag versetzt.

Andere protektionistische Maß­
nahmen stehen bevor. Anzumerken

Zu großen Protestdemonstrationen gegen die Rassenhetze Im 
Land kam es In einem der Vororte von Johannesburg — Soweto. Mehr 
als 10 000 Bewohner dieses Riesenghettos für Afrikaner. In dem etwa 
eine Million Menschen ihr Dasein fristen, gingen mit Losungen auf die 
Straßen und forderten Liquidierung der Rassendiskriminierung und 
des Regimes der Apartheid.

Zur Niederschlagung der Demonstration setzte die rassistische 
Regierung Sondertrupps für den Kampf gegen die Unruhen In den 
Stadien ein. In dem Blutbad kamen Dutzende Menschen ums Leben, 
wurden Hunderte verwundet.

UNSER BILD: Ein Opfer der rassistischen Willkür
Bildfunk: AP—TASS

skriminierung der schwarzen Be­
völkerung Südafrikas für die ei­
genen Profitinteressen ausnut­
zen. ihre Ausbeutungspraktiken 
sind so unverschämt, daß sie 
selbst die bürgerliche Presse zur 
Kritik herausforderten, wobei 
herauskam. daß mit derartigen 
Hungerlöhnen noch nicht einmal 
das vom Rassistenregime wahr­
haft knapp bemessene Lebensmi­
nimum gesichert werden kann.

Die BRD Ist eine der Haupt­
verbündeten für die südafrikani­
schen Rassisten. Heute vermeiden 
es zwar die führenden Politiker 
der BRD — wie so oft In den 
vergangenen Jahren — die Apar­
theld-Politik zu loben oder gegen­
über der Kritik afrikanischer 
Staaten zu verteidigen. Gleichzei­
tig duldet und fördert die BRD- 
Regierung die Expansion der 
BRD Monopole nach Südafrika 
und Namibia sowie die Intensi­
vierung des Handels mit Südaf­
rika. ungeachtet der von den Ver­
einten Nationen beschlossenen 
Boykottmaßnahmen. Südafrika Ist 
der wichtigste Handelspartner 
der BRD auf dem afrikanischen 
Kontinent.

Alle führenden Konzerne der 
BRD (darunter Siemens, AEG/Te- 
lefunkcn, Krupp, Deutsche Bank. 
Dresdner Bank. Hoechst AG. 
Kloeckner. Degussa, Volkswagen 
AG die Otavl-Mlnen- und Eisen­
bahngesellschaft und viele ande­
re) sind in Südafrika, Namibia 
und zum Teil auch In Südrhode­
sien mit eigenen Zwelgunterneh- 
men vertreten. Diese Monopole 
nutzen die faschistischen Unter­
drückungsmethoden der reaktio­
nären Regime, um extra hohe 
Profite zu erzielen.

Gegenüber Südrhodesien voll­
zieht sich das Imperialistische 
Komplott der multinationalen 
Konzerne vorwiegend über ge­
heime Kanäle. Südafrika Ist da­
bei die wichtigste Verbindungs­
stelle. Trotz des von der UNO 
verhängten Boykotts fließen wei­

Ist, da# sich die USA bis in jüngste 
Zait protektionistischer Politik ent­
halten hatten, wohl begreifend, daB 
sie Gegenmaßnahmen der anderen 
Länder nach sich naht und den 
„Handelskrieg" in der kapitalisti­
schen Welt verschärft. Doch die 
Wirtschaftskrise ließ die USA den 
Kurs ändern und ihre Partner unter 
Druck setzen.

Die westeuropäischen Länder und 
Japan wiederum wollen jedoch die 
von den USA errichteten protek­
tionistischen Barrieren überspringen 
und sich * durch Entwicklung einer 
eigenen Produktion in den USA 
selbst — auf dem amerikanischen 
Markt behaupten. Die ausländischen 
Direktinvestitionen in den USA hat­
ten Ende 197S bereits 32 Milliarden 
Dollar erreicht. Wenn sich die USA 
bis in die letzte Zeit hinein dem 
Zufluß von Fremdkapital gegenüber 
wohlwollend verhielten, da sie rech­
neten, daß er die Zahlungsbilanz 
verbessert. Ist der Kongreß jetzt ge­
zwungen, sich mit Spezialunfersj- 
chungen dieses Problems zu befas­
sen, da man eine Zunahme der aus­
ländischen Konkurrenz In den USA 
selbst befürchtet.

Die Wirtschaftskrise hat den er­
bitterten Konkurrenzkampf im We­
sten nur verschärft, auf dem Treffer» 
in Puertoriko dürfte es kaum gelin­
gen, das Knäuel dieser Helen anta­
gonistischen Widersprüche zu ent­
wirren.

ter 'Auslandslnvestltlonen nach 
diesem Rassistenstaat, so daß ca. 
80 Prozent aller Investitionen 
Südrhodeslens von Monopolen 
der imperialistischen Staaten 
kontrolliert werden. Der Illegale 
Außenhandel mit dem Staats­
strelchregime wird faktisch von 
allen führenden NATO-Mächten 
übbr Südafrika betrieben. Von 
dort erhalten sie südrhodeslsche 
Chromerze. Tabak und andere 
Waren und von dort gehen auch 
die Warenströme aus den USA. 
Großbritannien, Frankreich und 
der BRD nach Südrhodesien. In 
engem Zusammenhang mit den 
ökonomischen Interessen des Im­
perialismus stehen seine militäri­
schen Ziele 1m südlichen Afrika, 
die er heute angesichts der ver­
änderten strategischen Situation 
In dieser Region noch hartnäcki­
ger verfolgt. Unter den zahlrei­
chen. bereits veröffentlichten Fak­
ten sind die Einbeziehung der 
rassistischen Regimes In die stra­
tegische Planung der NATO so­
wie die militärisch-atomare Zu­
sammenarbeit mit Ihnen beson­
ders hervorzuheben. Diese Ge­
sichtspunkte spielen für die ge­
plante Fortsetzung und Absiche­
rung der ökonomischen Ausplün­
derung der schwarzen Bevölke­
rung eine wichtige Rolle. Auf 
diese Welse wird das größte im­
perialistische Mllltärpaktsystem. 
die NATO, dafür genutzt, daß den 
multinationalen Konzernen Ihr 
Ausbeutungsparadies Im südli­
chen Afrika erhalten btelbt.

Die derartig praktizierte Impe­
rialistische Rückendeckung er­
muntert die rassistischen Regi­
mes auch, die Forderungen der 
Afrikaner nach Beseitigung der 
kolonlallstlschen Herrschaftsprak­
tiken mit noch schärferem Terror 
zu beantworten. Die Imperiali­
stischen N.ATO-Staaten tragen 
somit für die frledensgefährdende 
Situation Im südlichen Afrika ei­
ne wesentliche Mitverantwor­
tung, denn sic unterstützen diese 
Regime in Ihren völkerrechtswid­
rigen Praktiken und stellen sich 
damit gegen den Willen der 
Völker des afrikanischen Konti­
nents.

(Panorama/DDR)
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Menschen aas unserer Mitte

Sachkundig 
und herzlich

Eine Frau sitzt am Mikroskop. 
In der sonst unsichtbaren Welt, 
die sich Ihr hier eröffnet. sucht 
sie aufmerksam und beharrlich 
das. was für die Diagnose ent­
scheidend sein kann. Diesmal 
war das Resultat negativ, und 
befriedigt schreibt Gertrude Grü- 
ger es Ins Heft. Wieder neigt 
sie sich über das Mikroskop. Was 
wird Ihr das Okular jetzt bieten?

Gertrude Grügers Mann Ist 
auch Arzt Im Gebletskrankcn- 
haus von Buchara. Es arbeitet 
sich leichter und Interessanter, 
wenn beide gemeinsame Interes­
sen haben.

Als Gertrude Grüger nach Ab­
solvierung der medizinischen 
Hochschule 1957 nach Buchara 
kam, stand sie vor der Wahl, ent­
weder als Therapeutin anzufan­
gen, oder das klinische Labora­
torium des Gebletskrankcnhauses 
zu übernehmen. Die Arbeit eines 
Therapeuten Im größten Kran­
kenhaus der Stadt war für die

Den Mitmenschen 
zur Freude

Eine Weile sah ich dem Mann bei 
der Arbeit zu. Er stand hoch oben 
an der Mauer und legte mit geübter 
Hand einen Ziegelstein an den an­
deren.

Jakob Stolz ist Maurer — ein rich­
tiger Meister in seinem Fach. Aber 
auch der Zimmermannsberuf ist ihm 
nicht fremd. Schon seit 1964 baut 
Jakob Wohnhäuser, Schulen, Kin­
dergärten, Krankenhäuser und ande­
re Gebäude.

Die Brigade, in der er arbeitet, 
ist eine der besten im „Meshkol- 
chosstroi", Rayon Talgar.

Der Bau. den ich aufgesucht hat­
te, soll eine Schule für die Kinder 
aus Kainasar >wka geben. Die Bri­
gademitglieder haben sich ver­
pflichtet, sie bis zum 1. September 
ihrer Bestimmung zu übergeben. 
Das wird ein schönes Geschenk für 
die Schüler sein: Große helle Klas­
senzimmer, Labors, ein geräumiger 
Sportsaal, Speiseraum, eine Biblio­
thek u. a. m.

„Jakob Stolz ist lebenslustig und 
außergewöhnlich arbeitsam", cha­
rakterisiert den Maurer sein Kolle­
ge, der mit dem Orden des Roten 
Arbeitsbanners ausgezeichnete Zim­
merer Wassili Kustow.

Für stete Planüberbietung und 
ehrliches Verhalfen seinen Pflichten 
gegenüber kam Jakobs Bild auf die 
Ehrentafel der Stadt Talgar. Für 
vorfristige Erfüllung der persönli­
chen Aufgaben im 9. Planjahrfünft 
wurde er mit dem Abzeichen „Sie­
ger im sozialistischen Wettbewerb" 

Junge energiegeladene Ärztin 
verlockend. Aber im Laboratori­
um mangelte es an Fachkräften.

Gertrude Grüger entschied sich 
für das Laboratorium. Also wie­
der Studium. Noch ein Spezial­
kursus In Taschkent, spater Fort­
bildungskurse In Moskau und Le­
ningrad. Ihre Hausblbllothek 
konnte bald die Lehr- und Nach­
schlagebücher. Fachzeitschriften 
und Handbücher nicht mehr fas­
sen. Sie brachte Ihre Fachblbllo- 
thek Ins Laboratorium. Jetzt 
können auch die anderen Mitar­
beiter daraus Nutzen ziehen.

Im Laboratorium schätzt man 
den ruhigen sachlichen Ton der 
Leiterin, die stets bereit ist, den 
Kollegen zu helfen oder auch sie 
zu ersetzen, wenn es nötig Ist.

..Anfänglich raubte die drin­
gende Organisationsarbeit mir 
viel Zelt”, erinnert sich die Ärz­
tin. „Ich mußte In entlegene 
Rayons des großen Gebiets Bu­
chara fahren oder fliegen und

bedacht. Auf seiner Brust prangt 
auch die Lenin-Jubiläumsmedaille. 
Der Aktivist der kommunistischen 
Arbeit ist seinen Kollegen ein gutes 
Vorbild.

Auch im persönlichen Leben 
kennt man Jakob als einen vorbild­
lichen Familienvater. Waf Jakob 
Stolz sich für die Zukunft wünscht? 
Noch viele schöne Schulen, Waren­
häuser und Wohngebäude zu 
bauen. Seinen Mitmenschen zur 
Freude.

J. KLASSEN

Gebiet Alma-Ata

Wettbewerbs­
siegerin

Frieda Loling arbeitet in unserem 
Sowchos „Trudowik" schon fast ein 
Jahrzehnt, erhielt jedesmal einen 
Siegespreis im Wettbewerb, ihr Na­
men steht auf der Ehrentafel. Man 
kennt diese Frau auch als eine akti­
ve Teilnehmerin am gesellschaftli­
chen Leben, sie ist Deputierte des 
Kurdaier Rayonsowjets der Werk­
tätigendeputierten. Dieses hohe 
Vertrauen erwies man der Bestmel­
kerin der Wirtschaft für ihren Fleiß, 
Bescheidenheit, für ihr Wissen und 
Können, ihr Verhalten den Mitmen­
schen gegenüber. Oft wendet man 
sich an Frieda Loling um Rat, und 
sie kommt damit ihren Kolleginnen 
immer gern entgagen.

1975 erhielt sie auf Beschluß des 
Kurdaier Rayonsowjets für ihre Mu- 
sferleistungen in der Milchproduk­
tion als Aufmunterung das Recht, 
ohne Reihenfolge einen Personen­
kraftwagen „Shiguli" zu erwerben.

Auch ihr Ehegatte, Alexander Lo- 
fing, steht im Sowchos als fleißiger 
Mechanisator in gutem Ruf.

A. BOXLER
Gebiet Dshambul

„Unruhige 
Herzen“
— so heißt das Vokal-Instrumental- 
■ensemble, das die Eheleute Helene 
und Sebastian Krämer beim Kultur­
haus der Siedlung Swobodny im 
Rayon Jessil gründeten.

Erst vor einem Jahr kamen die 
Jungvermählten nach der Orenbur­
ger Berufsschule für kulturelle Auf­

dort helfen. Es gab Ja damals nur 
wenig Spezialisten. Jetzt gibt 
cs zahlreiche klinische Laborato­
rien. und allein in unserem Kran­
kenhaus haben wir 15 Laboran­
ten."

Von ihrer Arbeit spricht Ger­
trude Grüger bege l s t e r t: 
„Der Bereich der Biochemie Ist 
wie ein Neuland. Hier gibt es 
viel Interessantes zu entdecken."

Gertrude Grüger hat das Ta­
lent. überall, sei cs zu Hause 
oder Im Laboratorium. Ihre Ar­
beit ohne Hast und Elle zu be­
streiten.

Die Zelt eilt. Es scheint ihr, 
daß Ihre Kinder. Viktor und An­
na. noch unlängst Im Kindergar­
ten spielten, und doch sind schon 
beide Studenten. Viktor wird im 
nächsten Jahr auch Arzt sein. Er 
hat an den Eltern ein gutes Vor­
bild.

Gertrude Grüger ist „Aktivi­
stin des Gesundheitsschutzes” — 
das Ist die offizielle Einschätzung 
— und eine Frau von seltener 
Herzensgüte, fügen diejenigen 
hinzu, die Gertrude Grüger näher 
kennen und mit Ihr zusammen ar­
beiten.

Valentina EMM

Usbekische SSR

klärungsarbeit hierher. Sie übernah­
men die Leitung der Laienkunst und 
taten es mit so viel Enthusiasmus, 
daß sie nicht nur die Jugendlichen, 
sondern auch ältere Leute dafür 
gewannen.

Auf der Bühne des Kulturhauses 
wurden schon viele Konzerte zum 
besten gegeben. Auch in den be­
nachbarten Siedlungen war man zu 
Gast. Besonders berühmt ist bei der 
Bevölkerung das Ensemble „Unru­
hige Herzen" geworden.'

Unlängst fand im Rayonzenfrum 
eine Laienkunstschau statt. Das Kol­
lektiv der Laienkünstler mit Helene 
und Sebastian Krämer an der Spitze 
belegte den ersten Platz im Wettbe­
werb und erhielt somit das Recht, 
am Gebiefsfestival „Turgaier Melo­
dien" teilzunehmen.

L. BILL
Gebiet Turgai

Für die Dorf­
einwohner

„Vorbildliche Bedienung für die 
Werktätigen des Landes"—von dieser 
Devise läßt sich zur Zeit das Kollek­
tiv der Abteilung des Marinowsker 
Rayondienstleistungskombinats in 
Shurawljowka in seiner Arbeit lei­
ten.

Die Brigade sachkundiger Mei­
ster fährt jede Woche aufs Land aus. 
Die Zuschneider Anatoli Kulesch, 
Antonina Drobisowa, Nadeshda Bor­
skaja, Ludmilla Popowa, die Friseuse 
Olga Schleiger, der Fotograf David 
Schmidt erweisen den Dorfeinwoh- 
nem an Ort und Stelle gute Dien­
ste.

Dia Qualität der genähten Klei­
dung, ausgebesserten Schuhe, der 
Fofoaufnahmen und anderer Pro­
duktion schätzt der anspruchsvoll­
ste, aber gerechte Richter — der 
Kunde selbst ein. Ansprüche werden 
keine erhoben, folglich ist man mit 
der Arbeit der Brigademitglieder 
zufrieden.

Das Kollektiv der Abteilung hat 
dank der Wanderbrigade den Plan 
der verflossenen fünf Monate erfolg­
reich erfüllt und Produktion für 
30 200 Rubel anstatt der vorgesehe­
nen 29 600 geliefert.

Den Ton im sozialistischen Wett­
bewerb geben die Kollektive der 
Schuster- und Nähhalle an, die von 
Alexander Beloselski und Emilie 
Eigenseer geleitet werden.

L SEDELNIKOW
Gebiet Zellnograd

Der fünfzehnteNur mit dem Gütezeichen
Weit bekannt sind die Haus­

haltswaren, die im Dshambuler 
Werk für Kommunalmaschlnen- 
bau hergestellt werden. Sie wer­
den buchstäblich an alle Städte 
unseres Landes geliefert.

Vor kurzem wurden hier zwei 
Neuheiten entwickelt: eine Ma­
schine für Teppichreinigung und 
eine Dampf-Luftkammer. Letzte­
re Ist für die Reinigung von 
Kleidung aus Kunststollen be­
stimmt: ihre Leistungsfähigkeit 
beträgt 200 Erzeugnisse in der 
Stunde. Dabei arbeitet die Ma­
schine ohne Anwendung von che­
mischen Relnlgungsm 111 e 1 n. 
Durch große Vibration und 
scharfen Wechsel von Luftströ­
men werden die Kleidungsstücke 
gereinigt. Das Ist billiger und 
effektiver als die traditionelle 
chemische Reinigung.

Die In Dshambul hergestellten 
Haushaltswaren sind zuverlässig 
in der Nutzung und dauerhaft. 
Darüber kann man danach urtei­
len, daß Im Werk ungeachtet der 
zahlreichen Besteller keine Re­
klamationen elnlaufcn.

Der Cheftechnologe des Werks 
Viktor Herchdt sagt, daß die 
Produktion von Waschmaschinen 
Im vergangenen Planjahrfünft 
auf das 15fache vergrößert wur­
de. 10 Prozent der Gesamtzahl 
der hier hergcstelltcn Zentrifu­
gen wird mit dem staatlichen 
Gütezeichen geliefert. In diesem 

Jahr soll diese Kennziffer bis 
30—40 Prozent anwachsen. Für 
die Zuerkennung des Gütezei­
chens wurde auch die Maschine 
für Teppichreinigung vorge- 
schlagen.

Eine große Arbeit zur Ver­
größerung des Anteils von Qua­
litätswaren leisten die Partei- und 
Gewerkschaftsorganisationen. Sie 
organisierten einen wirksamen 
sozialistischen Wettbewerb zwi­
schen Werkabteilungen. Schich­
ten, Brigaden und zwischen ein­
zelnen Arbeitern. Es wurden 
Maßnahmen erarbeitet, die das 
Streben der Menschen, besser zu 
arbeiten, stimulieren.

In diesen Tagen gibt die 
Montagehalle den Ton 1m Wett­
bewerb an. Alle Waschmaschi­
nen werden mit dem ehrenvollen 
Fünfeck geliefert.

Viele herzliche Worte werden 
über solche Werkarbeiter geäu­
ßert wie der Fräser Alexander 
Schneider, Montageschlosser für 
Waschmaschinen Eduard Frasch, 
die Dreher Alexander Plaksin, 
Sergej Oganessow, der Elnrlch- 
temelster Nikolai Nowokschtsche- 
now und viele andere, die dafür 
kämpfen, Ihre Erzeugnisse nach 
der ersten Vorweisung zu liefern 
und mit Ihrem persönlichen Kon­
trollprüfzeichen zu arbeiten.

A. WOTSCHEL

Gebiet Dshambul

Am 8. Juni begannen In dar 
Tschimkenter Musikfachschule 
die alljährlichen Staatsprüfun­
gen.

Der Tradition getreu, war die 
Eröffnung der Prüfungen der 
Chordlrlgentenabtellung aufge­
tragen worden.

Den Chor, aus 60 Sängern be­
stehend. leitet seit des Bestehens 
der Fachschule Anatoli Kupilow 
— das Ist sein Sorgenkind, dem 

Auf Wunsch unserer Leser

Apfelbäume blühen
Text: Ilja RESNIK Musik: Jewgeni MARTYNOW

Apfelbäume blühn — des Frühlings Triebe.
Apfelbäume blühn — ein Fest der Liebe. 
Unsre Freuden schenkten wir den Bäumen, 
unsre Liebe sahn sie überschäumen.

Refrain:
„Alles ist vorbei!" raunt mir die Stille. 
Doch ich hoff, um unsrer Liebe willen: 
Wieder wird es Mai, und Apfelbäume 
blühn dann auch für mich vor deinem Haus.

Unablässig blühn die Apfelbäume, 
auch bei Wind und Frost, in meinen Träumen. 
Weiß von Blütenschnee sind die Gefilde 
wieder nah und fern — ein Traumgebilde.

Refrain:
„Alles ist vorbeil"—

Apfelbäume blühn, voll Licht und Sonne.
Apfelblütenschmuck — o Liebeswonnel
Nein, ich klage nicht, will immer ölten 
und voll Zuversicht den Lenz erhoffen.

Deutsch von Paul WEIZ

er sein langjähriges Schaffen und 
seine skrupulöse Arbeit gewid­
met hat.

Der fünfzehnte Trupp junger 
Spezialisten verschiedener Fach­
richtungen verläßt heuer diè 
Fachschule, um die Musikkultur 
in die entlegensten Orte der Re­
publik zu tragen.

Elvira LEVITSKAJA
Tschlmkeot

Der Sommer ist da, und den Ur­
lauber zieht es in die Ferne. 
Zahlreiche Amateurfahrer rollen mit 
ihren Wagen dem Erholungsziel 
entgegen. Der Gesundheitszustand 
jedes Reisenden sollte vorher In 
Augenschein genommen werden. 
Auf keinen Fall darf die Fahrt in 
geschwächtem oder angekränkel­
tem Zustand angetreten werden.

Die optimale Abfahrtzeil liegt 
zwischen 6 und 8 Uhr. Zu zeitiges 
Abfahren ist ungünstig, da man 
nicht völlig ausgeruht ist. Erheblich 
spätere Abfahrtzeiten sind häufig mit 
hastigem Fahren verbunden. Die 
Gesamtfahrzeit darf nicht mehr als 
8 bis 10 Stunden betragen. Nach 
Oberschreiten der Stundenzahl sind 
Konzentrationsschwächen bemerk­
bar, und kein Fahrzeugführer kann 
mehr die Sicherheit im Straßenver­
kehr garantieren. Es ist empfehlens­
wert, alle 2 bis 3 Stunden eine län­
gere Pause von 30 Minuten bis zu 
einer Stunde einzulegen. Lieber 
mehr Zeit verwenden, dafür aber 
auch ausgeruht und nicht zerschla­
gen am Reiseziel ankommen.

Richtige Ernährung und Bewe­
gung sind wichtig: Den Magen nicht 
überlasten. Schwere Kost und viel 
Flüssigkeit müssen gemieden wer­
den, denn ein voller Bauch bean­
sprucht den Kreislauf, führt dadurch 
zu schnellerem Ermüden, und Reak­
tionsschwäche Ist die Folge.

Die Fahrpausen müssen nicht un­
bedingt in eine Raststätte verlegt 
werden. Es ist gesünder, an fri­
scher Luft einen kleinen, leicht ver­
daulichen Imbiß zu sich zu nehmen, 
der vor allem aus eiwoiß- und vi­
taminreicher Nahrung besteht.

Ein kleiner Waldlauf oder 10 Ml-

Urlaubersorgen
nuten Spazierengehen tun ein übri­
ges, um das lange Sitzen während 
der Fahrt wieder auszugleichen. Es 
entspannt den Körper, die Fahrt 
kann ausgeruht, mit neuen Kräften 
fortgesetzt werden und wird nicht 
als Belastung empfunden.

Während der Fehrt ist immer da­
für Sorge zu tragen, daß genügend 
Sauerstoff im Auto vorhanden ist. 
Die Luft wird sehr schnell ver­
braucht, und das führt zu Kopf­
schmerzen und Unbehaglichkeit bei 
den Insassen, am meisten aber beim 
Fahrzeugführer.

Dieser ist während der ganzen 
Zeit zu höchster Aufmerksamkeit 
verpflichtet. Also, das Fenster so 
öffnen, daß dio Frischluftzufuhr ga­
rantiert ist, aber kein Durchzug ent­
steht.

Erneut sei darauf hingewiesen, 
daß das Fahren mit Gurten eine 
höhere Sicherheit bietet. Ein richtig 
angelegter Sicherheitsgurt schützt 
den Körper vor dem Aufprall. Hier­
bei ist die Faustregel, den Spiel­
raum zwischen Körper und Gurt 
nicht größer als zwei bis drei 
Querfinger zu bemessen. Doch nicht 
von folgeschweren Pannen soll hier 
die Rede sein.

II.

...Da hält der Wagen am Ufer ei­
nes schönen Sees. „Badenl" heißt es

Ärztliche Ratschläge

einstimmig, und schon eilt die lusti­
ge Gesellschaft dem erfrischenden 
Wasser zu. Doch die sechsjährige 
Anna, die vorhin selbst jauchzend 
die Bademöglichkeit begrüßte, 
sträubt sich plötzlich und strampelt, 
laut schreiend, als man sie auf den 
Arm nehmen will...

Das Baden und Schwimmen hat 
auch im kindlichen Alfer starken po­
sitiven Einfluß auf die Gesunderhal­
tung und körperliche Entwicklung. 
Doch niemals sollte ein zunächst 
wasserscheues Kind gewaltsam ins 
Wasser gezwungen, sondern mög­
lichst spielerisch daran gewöhnt 
werden. Frühzeitig kann man ihm 
schon beibringen, die über der 
Oberfläche cingeatmete Luft im 
Wasser auszuafmen und die Augen 
offen zu halten. Das muß noch zu 
Hause, beispielsweise in der Bade­
wanne geübt werden, dabei wird dio 
Scheu vor dem Wasser überwunden. 
Es sind das auch gute Vorübungen 
für das Untertauchen im tieferen 
Wasser.

Wesentlich ist die Temperatur des 
Wassers besonders für Kinder im 
Vorschulalter, weil bei ihnen das 
Unterhautfettgewebe anteilmäßig 
zum Körpergewicht weit weniger 
entwickelt ist als beim Jugendli­
chen oder Erwachsenen und es da­
her schneller friert. Auf jeden Fall 
muß das Kind sofort aus dem Was­
ser, wenn dio Lippen blau werden 

oder es anfängl zu zittern. Gleiches 
ist bei nasser Badebekleidung zu 
beachten.

Für gutes Trinkwasser zu sorgen 
ist während des Ausflugs sehr wich­
tig. Doch an heißen tagen trinkt 
man nicht selten zu oft und zu viel. 
Dadurch werden Herz und Nieren 
überlastet, man schwitzt stark und 
ermüdet schnell. Unterwegs sollte 
man wegen einer Ansteckungsge­
fahr an Darmkrankheiten nur abge­
kochtes Wasser trinken. Man kann 
das Wasser mit Pantozid desinfizie­
ren: 1—2 Tabletten auf 1—1,5 Liter. 
Das Wasser ist eine halbe Stunde 
nach der Auflösung des Präparats 
genießbar. Doch sehr trübes Wasser 
ist auf diese Weise schwer zu desin­
fizieren, also besser filtrieren und 
abkochen. Schließlich kann man 
auch Wasserstoffperoxyd oder Kali­
umpermanganat als Desinfektions­
mittel anwenden. Auf ein Liter 
klares Wasser nimmt man 3 Tropfen 
einer dreiprozentigen Lösung von 
Wasserstoffperoxyd, ist es trübe — 
10 Tropfen. Um das Trinkwasser zu 
entkeimen, genügen einige Kristal­
le Kaliumpermangant (es färbt 
sich dabei hellrosa).

Ungeachtet verschiedener Schutz­
mittel können die Mücken dio Stim­
mung des Urlaubers verderben. Der 
Speichel des Insekts, der beim Stich 
in die Haut eindringt, ruft starkes 
Jucken hervor, fast sofort schwillt 
die Stelle an und wird rötlich. Wie­
derholte zahlreiche Mückenstiche 
können manchmal allergische Reak­
tionen auslösen, besonders bei Kin­
dern.

Um das Hautjucken abzuschwä­
chen, wird die Stelle mit einem 
Wattebausch betupft, den man mit

Wodka, Kölnischwasser oder Brilli­
antgrün anfeuchtet. Man kann auch 
eine Soda- oder Ammiaklösung (ein 
halber Teelöffel auf ein Glas Was­
ser) sowie Zitronen-, Apfelsinen 
oder Mandarinensalt dazu benutzen. 
Ein gutes Mittel sind etwas ver­
knitterte frische Faulbeerbaum- oder 
Pfefferminzblätter. Besser man legt 
sie als Verband an oder drückt sie 
für einige Minuten auf die wunde 
Stelle. Natürlich wirken diese Mittel 
bei verschiedenen Menschen unter­
schiedlich. In allen Fällen kostet es 
Selbstbeherrschung, um der Versu­
chung, die Haut zu verkratzen, zu 
widerstehen. Das ist ratsam, um der 
Hautinfizierung vorzubeugen.

Der einzelne Bienen- oder Wes­
penstich ist schmerzhaft, doch in 
der Regel verschwinden Häutrötc 
und Geschwulst nach ein—zwei 
Stunden. Aber wenn gleichzeitig 
Dutzende dieser Hautflügler einen 
Menschen stechen, kann eine schwe­
re Reaktion folgen, besonders bei 
erhöhter Emplindlichkoit gegen das 
Bienengift.

Für Personen, dio nicht an Aller­
gie leiden, besieht die erste Hilfe 
darin, daß man den Stachel vorsich­
tig, ohne auf dio Haut zu drücken, 
mit einer sauberen Nadel entfernt. 
Auf die wunde Stelle legt man ein 
mit Salmiakgeist, mit rosafarbener 
Kaliumpcrmanganatlösung oder ein­
fach Salzlösung (1 Teelöffel Koch­
salz auf ein Glas Wasser) angefeuch­
teten Wattetupfer. Wenn die Ge­
schwulst und Haufröfe auch nach 
1—2 Tagen bleiben, muß man den 
Arzt aufsuchen.

Man merke: sind Bienen in der 
Nähe, darf man nicht mit den Ar­
men fuchteln. Grelle bunte Kleider 
ziehen die Stechimmen an.

(Aus ,^dorowje")
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Der Paßgänger. Pferdegeschlchten aus aller Welt 
Fritz Rudolf Fries. Seestücke.
Gerhard Branstner. Die Reise zum Stern 
der Beschwingten. Utopischer Roman 
Anna Scghers. Erzählungen
Otto Gotsche. Tiefe Furchen. Roman
Werner Steinberg. Der Tag Ist In 
die Nacht verliebt. Roman
Bruno Winzer. Soldat der drei Armeen
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Die Bestellungen ohne Anzahlung sind an die _ 
„Woßchod" 473022 Zcllnograd, UlTMlra 30. zu richten.

Buchhandlung!

Glückwünsche
für Dorothea EURICH in Michailowka, Gebiet Dshambul, zum
80. Geburtstag von Edmund Imherr, ihren 7 Kindern, 28 En­
keln und 10 Urenkeln;

für Maria TÖWS in Dsheskasgan zum 80. Geburtstag von den 
Familien Koch, Neuf, Töws und Kalaschnikow;

für Alexander ZIELKE, den begabten Poeten aus dem Gebiet 
Omsk, zu seinem 66. Geburslag am 2-1. Jupi;

für Edmund G0NTHER, unseren hochgeehrten Dichter und 
Schwänkeschreiber, zu seinem 54. G-b irtslag am 30. Juni von 
den Freunden L. Marx, A. Hasselbach.

Wir gratulieren mit!
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